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Oroüe k̂einäverlukte im liÄukerlcsmpk um (ükerbourg
örHisLde ^ QilsusvIiuQZ üiier äie 2er8läruoZ iler üsIellsolsZen — Heläenkslter ŝ srnp ! unserer ^ruppen

Von unserer Lerliner Sekriktleilung
rd . Berlin,  27 . Juni . Obwohl das Schicksal

von Cherbourg nun infolge der artilleristischen und
luftwaffenmäßigen Ueberlcgenheit der Anglo -Ameri¬
kaner unabwendbar war , kämpfte die deutsche Be¬
satzung dennoch in erbitterten Hiuscrkkmpfen um
jede Bastion . Sie bereitete damit der deutschen
Truppenführung in der Jnvasionsschlacht vorbild¬
liche Unterstützung , denn jede Stunde , dir Cher¬
bourg dem Feinde vorcnthalten wurde , bedeutet für
uns einen Gewinn . Wenn es überhaupt gelungen
ist, die feindlichen Pläne , die die Eroberung Cher¬
bourgs am vierten Jnvasionstag vorsahen , zu ver¬
eiteln , so ist dies allein der außergewöhnliche»
Tapferkeit der zur Verfügung stehenden örtliche»
Verbände zu verdanken , die sämtlich ihre Aufgabe,
den Feind möglichst lange aufzuhalten , hervorragend
erfüllt haben . Die Besatzung von Cherbourg hat die
ausschließlich künstlichen Hafenbautcn in nachhal¬
tigster Weise zerstört . Die Nordamerikaner hatten
stärkste Verluste im Häuserkampf.

Einen natürlichen Hafen zu sprengen ist fast
immer unmöglich . Wenn aber , wie dies bei Cher¬
bourg der Fall ist, sämtliche Hafenanlagen künstlich
geschaffen worden sind , ist eine umfassende Zer¬
störung möglich . Sicherlich muß der Feind , wenn
er Cherbourg eingenommen hat , sehr viel Mühe
und Zeit darauf verwenden , behelfsmäßige Anlagen
zu errichten , die die Voraussetzung für die Wieder-
bcnutzbarkeit sind . Inwiefern sich diese Tatsache
auf die Jnvasionsschlacht auszuwerten vermag , muH
abgewartet werden.

Es wäre yewiß besser gewesen , wenn man dem
Aeinde den für ihn unbedingt notwendigen Hafen
überhaupt hätte verwehren können . Aber die In¬
vasoren waren nun einmal die ersten am Zuge

und konnten sich den Kampfplatz aussuchen Hier¬
für und für die notwendigen Vorbereitungen stand
ihnen beliebige Zeit zur Verfügung , während die
deutschen Gegenmaßnahmen erst mit dem Jnva¬
sionstag - selbst , also seit nunmehr vierzehn Tagen,
anlaufen konnten . Daß es bis zum Wirksamwer¬
den der deutschen Gegenmaßnahmen nicht gelungen
ist, Cherbourg zu halten , muß zweifellos als ein
Verlust empfunden werden . Dennoch wurde in¬
zwischen viel Zeit gewonnen und der für uns
durchaus nicht zu unterschätzende Zeitgewinn dauert
noch an.

In der englischen Presse wird seit einiger Zeit
von militärischen Fachleuten das Problem disku¬
tiert , ob es wirklich nicht anders möglich gewesen
wäre , als den einzigen Hafen , der an der nordfcan-
zösischcn Küste in Aussicht siche , zu zerstören Je¬
denfalls geben die englischen Militärsachleute in der
Londoner Presse ihrer Enttäuschung darüber Aus¬
druck , daß durch die Zerstörung des Hafens das
wichtigste strategische Ziel , welches mit dem Angriff
gegen Cherbourg verfolgt wird , mindestens längere
Zeit der englisch -nordamerikanischen Führung aus
den Händen gleite.

Die Ursache der schweren Verluste wird nach
englisch -nordamerikanischen Frontberichten damit er¬
klärt , daß es trotz des Einsatzes aller verfügbaren
Kampfflugzeuge und Großbomber den Westmächten
nicht gelungen sei, die deutschen Befestigungen zu
zerstören . Vor allem hätten einzelne kleinere
Festungswerke , die von den Engländern und Nord-
amerikancrn „Pyramiden"  genannt werden,
den deutschen Verteidigern sehr guten Schutz ge¬
boten . Aehnlich wie in Cassino , so wird hinzuge¬
fügt , hätten die deutschen Truppen das Trommel¬
feuer der Angreifer übcrstehen können.

Die Lage im normannischen Landekopf weist
keine wesentliche Aendcrung aus , selbst bei Berück¬
sichtigung der Tatsache , daß die Engländer die Rui¬
nen von Tilky  besetzen konnten Das gesamte
Kampsgelände in der Normandie erlebt seit zwei
Wochen ein immerwährendes Wechselspiel von An¬
griff und Verteidigung . Der Besitz von Tilly selbst
hat noch keine strategische Bedeutung , wenngleich
operative Vorstöße von hier aus möglich sind Alle
Entscheidungen bleiben also vorläufig noch offen,

k'orlsetruns auf Seite 2

Männer der Lustrüstung ausgezeichnet
Berlin , 26 Juni . Der Führer verlieh das R i t-

lerkreuz des Kriegsverdienstkreuzes
mit Schwertern  un Generaldirektor Karl
Frydag,  Leiter des Hauptausschusses Flugzeug-
Zelle , und Direktor Dr .-Jng . Karl Heyne,  Leiter
des Hauptausschusses Flugzeugausrüstung . Beide
haben sich um die deutsche Luftrüstung hervor¬
ragende Verdienste erworben Die von Frydag
durchgesührlen neuartigen Fertigungsmcthoden im
Großsericnbau der Flugzeugzelle  haben zu
einer Steigerung der gesamten Flugzeugproduktion
beigetragen Heyne hat durch umfassende Maßnah¬
men den Bau von Flugzeugen erheblich vereinfacht
und damit eine wesentliche Leistungssteigerung ins¬
besondere auf dem Gebiet der Flugzeugaus¬
rüstung  erreicht.

ölt AltstEülltk ' Von unserem Mitarbeiter vr L L.

Der russische Expansionsdrang , eine historische
Tatsache , die nie ernsthast in Zweifel gezogen wor¬
den ist, hat seine heutige Gestalt im bolschewisti¬
schen Imperialismus gesunden Wenn der frühere
Sowjetbotschgster in Paris , Potemkin,  dem da¬
maligen französischen Kriegsminister Fabry im Juli
1935 erklärte : „ Aus dem Weltkrieg entstammt das
Rußland der Sowjets , aus dem nächsten wird das
Europa der Sowjets entstehen " , so sind die vergan¬
gene » drei Jahre , in denen die Sowjetunion im
Kriege steht , ein Beweis dafür , wie ernst es den
Sowjets mit der Erreichung des neuen , Zieles ist
Vom ersten Tage an wurde der militärischen gegen
das Deutsche Reich gerichteten Kriegführung die
politische  bcigeordnet , deren Fernziel eben die
Sowjetisicrung Europas war , und dieser Teil war
nicht weniger sorgfältig vorbereitet als der militä¬
rische In dem großen europäischen Gespräch .des
Führers mit dem Sowjetkommissar Molotow

passierten ja schon die meisten und wichtigsten

Der letzte Funkspruch : „ An alle - Heil Hitler - Hier Cherbourg - SK . "
2vei Xreurer sanken vor der jfestunx — ^ nkvpkernde Tapferkeit der lVilarineartilleristen — Oie xroke 8tunde der Latterie „ Hamburg"

Von liriegsberiebter Or . Lanns L . Leiubardt
rd . kL . In der Geschichte der Kriegsmarine ge¬

hört das Datum des . 25 . Juni 1944 den Batterien
von Cherbourg . Die knappen Funksprüche , die der
Scekommandant von Cherbourg gab , sagen nichts,
was über die kargen und operativen Tatsachen
hinausginge . Und doch liegt in den schicksalsschwe¬
ren Meldungen , die in den letzten Stunden des
Kampfes in den Aether gingen , ein Ahnen um
die opfervolle Größe der Verteidiger . „ An alle
— Heil Hitler — Hier Cherbourg — SK ." , das
war der letzte Funkspruch,  den der See¬
kommandant Konteradmiral Hennecke  im offe¬
nen Text , absetzen ließ . Das war am 25 . Juni
1944, 19.05 Uhr.

Schon am Morgen des 24 . Juni hatten die Bat¬
terien „Hamburg " und „ Brommy"  einen
Verband feindlicher Kreuzer und Zerstörer unter
Feuer genommen . In diesem Artillerieduell zwi¬
schen Küste und Seestreitkrästen wurde einer der
Kreuzer und ein Zerstörer mehrfach getroffen , so
daß beide Schiffe abdrehcn mußten und sich hinter
einer Nebelwand in Sicherheit brachten . An diesem
Tage lag bereits seit Hellwerden stärkstes Feuer aus
den Stellungen , das sich im Laufe des Tages , vor
allem in den Nachmittagsstunden , zu einem un¬
unterbrochenen Inferno  von Bombcn-
serien, Einschlägen der schweren Schifssartillerie
und der von Land herüberreichenden Feldartillerie
der Amerikaner steigerte . Dennoch hielten die tapfe¬
ren Kanoniere der Batterien , die auch nach Land
»»»schießen konnten , die Anmarschstraßen des Geg¬
ners , seine Transporte und Bereitstellungsräume
unter Feuer und brachten so der schwerkämpfenden
deutschen Infanterie fühlbare Ent-
iastung.  Am späten Nachmittag gegen 18 Uhr
hatte das Trommelfeuer eine Stärke erreicht , die
keinen Zweifel mehr über den äußersten Ernst der
Lage zuließ.

Als nach einer Nacht voll Störungsfeuer der
Morgen des 25 . Juni dämmerte , setzten die Angriffe
m fast noch gesteigerter Stärke ' wieder ein . . Zu den
schweren Kalibern der Schifssartillerie kamen die
Emjchläge von Granatwerfern,  die der Feind
!m Vorgclände der Batterien in Stellung brachte.

Eine halbe Stunde nach Mittag kam etwa 13 Kilo¬
meter vor der Küste wieder ein feindlicher Kreuzer-
ucrband in Sicht . Aus den schweren Rohren der
Batterie „U o r k" rauschte Salve auf Salve
hinüber , während um die Batterie selbst nahezu un¬
unterbrochen die Erdsontänen der Einschläge "stan¬
den. 13.05 Uhr : dir Salven von „ Aork " liegen
deacnd . Treffer auf einem der zahlreichen schwe¬
ren Kreuzer.  Etwa eine Stunde später steht die
Luho,irtte eines Schlachtschiffes  in den Oku¬
laren der Entfernungsmesser : zwei Drillingslürme
uori, und achtern , zwei Gittermasten .— „ Cali-
wrma " -Klassc . Vorn und achtern blitzen die Mün-
dungsseuer . k«chs xsirbet » 6 « Vvrgelände
a» sie Höhe . Saioentakt , sie schießen sich heran . Und
dann -, jetzt schießen alle vier Türme Vollsalve.

D >c ' Küstenbatterlen antworten . Und wie sich ihre
Einschläge hcrantasten , verschwinden die schweren
KriegZfnhrzeuge hinter der Kimm . „ Dock " hat einen
»rr Kreuzer erneut eingedeckt , auf dem deutlich
"arke Rauchentwicklung  beobachtet wurde.

Tann wächst wieder ein Schlachtschiff über die
Kmim , es muß „ Prince os Wales " - Klaffc sein,
Biererlürme vorn und achtern . Aber es bleibt außer
yeuerbereich 15 .15 Uhr meldet « „ Dork " erneut
- -e-fer in den Aufbauten eines Kreuzers,  der
hart abdreht.

Während „ Dort " im Westteil der Seefront
kämpft , erlebt am äußersten Ostrand der Batterie¬
front die schwere Marine -Batterie „Homburg"
ihre größte Stunde . 14 .32 Uhr sinkt draußen aus
der grauen See ein britischer Kreuzer  im
Feuer ihrer schweren Granaten . Vom Leitstand
aus sehen sie deutlich , wie sich das schwere Schiss
überlegt , kentert , sich langsam noch einmal auf-
richtet und dann fchncll aus Tiefe geht . Aber es
gibt keine Panse : jetzt liegen die Salven in einem
neuen Ziel . Ebenfalls ein Kreuzer,  der
ebenso bald nach Trcfsern ausqualmt . In einer
Feuerpause gehl unter den Kanonieren der Bat¬
terie ein Wort um . das der Seekommandant ihnen
durchgegeben hatte : „vorbildlich !" Indessen
beobachten die Männer am Entfernungsmesser , wie
der schwer beschädigte Kreuzer achtern mehr und
mehr wegsackt und schließlich mit schwerer

Schlagseite sinkend  außer Sicht kommt.
Und wieder brüllen die Geschütze , donnert in
das Krachen der Einschläge das polternde Bersten
von Flächcnbrändcn feindlicher Bombengeschwader.
Ein paar Rohre gegen die hundertfache Feuerkraft
des Gegners Sie wissen , daß sie hier ihren
letzten Kampf  kämpften-

Seitdem der Seekommandant seinen letzten
Funksprnch abgesetzt hatte , wenige Sekunden be¬
vor die eingebaute Wasserbombe dt« ganze Funk¬
anlage zerriß , haben die Batterien der Kriegs¬
marine keine Verbindung mehr . Und in der schwe¬
ren Nacht zum 26 . Juni , in der diese Zeilen ge¬
schrieben werden , wisse » wir nicht , an welchen
Stellen des Festungsbercichcs noch im letzten
Opsergang  Marineartilleristen kämpfen und
wo sich schon das große Schweigen über die
Batteriestellungen gesenkt hat.

Drei Schwerpunkte der neuen Abwehrschlacht im Osten
jtzlirxe»d « xelANZ de » öolsckevisteo der vurrdbrud , — Verluste de« keiodes

Von unserer Lerliner 8ckiriktleilunß
rd . Berlin , 27 . Juni . Die Abwehrschlacht an der

Ostfront befindet sich noch immer im Stadium der
Entwicklung , weil der Feind trotz seiner heftigen
Angriffe bisher nur einen Teil der bereitgestellten
Verbände und insbesondere nur einen kleineren Teil
der ihm zur Verfügung stehenden Panzerkräfte ein¬
gesetzt hat . Er konnte , wie der gestrige Wehrmacht¬
bericht mitteilt , bei Bobruisk und bei Mogilew Ein¬
brüche erzielen , die deutscherseits abgeriegelt wor¬
den sind . Damit wird wiederum die elastische
Kampfführung  erkennbar , die von deutscher
Seite im Osten angewendet werden muß , weil die
augenblickliche Entfchcidungsschlacht an der West¬
front das Hauptaugenmerk im Gesamtkampf ver¬
dient.

Wie das OKW . ergänzend beliebtet , setzten die
Bolschewisten ihre massiettcn Angriff « im mittle¬
ren Abscbnitt der Ostfront mit starken , durch zahl¬
reiche Fliegergeschwader unterstützten Jnfanterie-
und Panzerkräften den ganzen Tag über fort . Ms
Schwerpunkte zeichneten sich der Raum von
Bobruisk,  die Front östlich Mogilew und

der Düna - Bogen  mit Witebsk ab . An allen
drei Stellen konnte der Feind Boden gewinnen,
aber nirgends gelang ihm der Durchbruch . Statt
dessen gingen unsere Truppen wiederholt zu Ge¬
genangriffen in die tiefen Flanken der vorgedrun-
genen Bolschewisten über . Ein solcher wirksamer
Stoß wurde zum Beispiel von Norden her gegen
den vom Feind südöstlich Bobruisk vorgetriebcnen
Angriffskeil angesetzt . An anderen Punkten des
Bcresina -Abschnitts wurden die eingebrochenen
Sowjets vor rückwärtigen Stellungen aufgcfangen
oder im Nahkamps abgeschlagen . Truppen eines
Korps vernichteten dabei 62 Sowjctpanzer . Wei¬
tere 112 wurden östlich Mogilew und an der Smo-
lensker Autobahn abgeschossen.

Mit größter Härte wird besonders im Raum von
Witebsk  um jeden Meter Boden gerungen . Un¬
sere Truppen kämpften sich in den verschiedenen Ab¬
schnitten unter Abwehr der mit großer Kraft nach¬
stoßenden Sowjets auf die Düna -Linie  zurück
Hier dauern die Kämpfe an . Im nördlich anschlie¬
ßenden Abschnitt griffen die Sowjets östlich Po-
lozk ebenfalls mit stärkeren Kräften an Die Vor¬
stöße scheiterten in blutig ? » Nahkämvfen.

Tiefe Niedergeschlagenheit der Engländer über V 1
Oie neue Oei «ns » dn >» x kielt »»1 der I» «el niemand kür « ö^lidi

Lissabon , 27 . Juni . Wie Ressende berichten , ist
die Wirkung auf die zivile Bevölkerung  so
groß , daß man darüber kaum an die Invasion und
an die Kämpfe in der Rormandi » denkt . Man müsse
zugeben , daß der Zeitpunkt des Beginns dieser An¬
griffe außerordentlich geschickt gewählt wurde . In
dem Augenblick , wp man in England allgemein
glaubte , daß der Krieg nahezu entschieden sei und
daß zum mindesten die Zeit der schlimmsten Leiden
und Entbehrungen vorüber sei . brach diese neue
Heimsuchung , die niemand für möglich gehalten
hätte , über England herein . Eine tiefe Niedergeschla¬
genheit hat sich der Bevölkerung bemächtigt.

Wie überraschend den Engländern übrigens d«r
Einsatz der V 1 kam , beweist ein Bericht des Lon¬
doner Korrespondenten der schwedischen Zeitung
„Morgontidntngcn " . der am 15 . Juni , d . h . vier¬
undzwanzig Stunden vor dem Einsatz,  ge¬
schrieben wurde . Ans Grund feiner Informationen

> von amtlicher englischer Stelle erklärte der schwe¬

dische Korrespondent : „ Durch die großen amerika¬
nisch -englischen Bombenangriffe auf Deutschland und
di « besetzten Gebiete während der letzten vier Mo¬
nate vor der Invasion wurde Deutschlands Hoff¬
nung vernichtet , sogenannte Geheimwaffen wie
führerlose Flugzeuge gegen Großbritannien einzn-
setzcn ." Der Korrespondent erklärte , es sei . äußerst
unwahrscheinlich , daß deutsche Vergeltungsangriffe
überhaupt noch möglich seien . Der Korrespondent
erklärt dann weiter . Deutschland habe alles getan,
um die Arbeit an der Gcheimwaffe vor Angriffen
zu sichernd Die Alliierten hätten aber trotzdöm
Kenntnis erhalten von dem , was vor sich ging , und
ihre Maßnahmen getroffen . Dabei sei es ihnen ge¬
lungen , die Ausgangspunkte der geplanten deut¬
schen Massen zu vernichten . Der Korrespondent
schließt mit den Worten : „ Die erste Jnvafionswoche
ist min vorüber , aber der deutsche Gegenschlag ist
cmsgeblieben ." 24 Stunden später  wurde die
neue deutsche Waffe eingesetzt . . .

Wünsche des Kremls Revue , wie wir aus der Dar¬
stellung des Führers selbst wissen . Sie betraft » , in
dieser Reihenfolge , die rumänische , die finnische Sie
bulgarische und die Dardancllen -Frage Der erste
Schritt zur praktischen Lösung des baltischen Pro¬
blems im Sinne der bolschewistischen Absichten wnr
dem vorangegangen , ebenso wie die Einleitung der
Erledigung Polens,  wozu freilich dieses selbst
durch seine unkluge Politik dem Reich gegenüber
den Anlaß gegeben hatte Damit war aber nur cm
Teil der sowjetischen Aspirationen in Europa Umris¬
sen . Der Krieg selbst , mit anderen Worten die Tai-
sache , daß Deutschland der weiteren Ausdehnung
des bolschewistischen Machtstrebens nach dem Westen
hin entgegenlrat , hat diese Entwicklung dann zu
nächst abgestoppt.

Daraus verlagerte die bolschewistische Führung
diese Ansprüche aus andere Gebiete . Sie tat das in
engem Zusammenhang mit einer außenpolitischen
Erscheinung , die im Laufe des Krieges immer deut-
licher hcrvortrat , nämlich der außerordentlich star-
ken und immer noch wachsenden Abhängigkeit der
englischen und amerikanischen Politik von den
neuen Bundesgenossen , den Sowjets Sie war mili¬
tärisch bedingt und wurde von Moskau rigoros
politisch ausgcwertet . In diesem Abschnitt der so¬
wjetischen Außenpolitik kam besonders deutlich der
universelle Charakter des Moskauer Expansions-
drnnges zum Vorschein . Ein wcileres Merkmal
dieser Phase war der Znsaninienprall der Interes¬
sen niit denen Englands . Daß ihn England unter
dem Zwang der Verhältnisse nicht sichtbar werden
lassen tonnte , ändert nichts an seinem Vorhanden¬
sein . Die beiden wesentlichen Zonen , in denen sich
die Sowjets nun festsetzten und mit allen den
zahlreichen Mitteln auszubreitcn suchten , in deren
Handhabung sie sich im Laufe der Zeit eine ge¬
wisse Meisterschaft erworben , waren der Mittel¬
meer - und der nahösiliche Raum . Haifa  etwa an
der Ostküste des Mittelmecrs , ist das Bindeglied
zwischen diesen beiden Bestandteilen des sowjeti¬
schen imperialen Strebens , das von Gibraltar bis
Vasra und Teheran reicht , und heute bereits zu
einem erheblichen Teil Wirklichkeit geworden ist.
Weithin erkennbar setzte ^ nese Entwicklung ein , als
dle britisch -amerikanische Kriegführung zuerst im
Rahen Osten mit der Einbeziehung Irans und
Syriens  in die Zone unmittelbaren Kriegsge¬
schehens , dann im Mittelmeer -Raum mit den nord¬
afrikanischen , später den süditalienischen Unterneh¬
mungen aktiviert wurde . In ihrem Kielwasser be¬
zogen die Propagandisten Stalins ihre neuen Po¬
sten . Algier  wurde zum Hauptquartier für den
Mittelmeer -Raum , Kairo die Zentrale für den
Vorderen Orient . Niederlagen gab es überall , in
Bari , Salerno und Neapel und neuerdings in Rom,
in Beirut , Damaskus , Haifa und Teheran , um nur
die wichtigsten zu nennen . Gesandtschaften und
Handelsagenturen in annähernder Kompaniestärke,
Pressebüros , Zeitungen und Zeitschriften mitsamt
einer Fülle angeschlossener dunkler Privatexistenzen
wurden zu Keimzellen der bolschewistischen Infil¬
tration . Die wirtschaftliche und soziale Situation
in allen diesen Ländern ist mmer sehr schlecht ge¬
wesen , durch den Krieg lebl man dort vollends in
einer Atmosphäre ständiger krisenhafter Zuspitzun¬
gen , so daß es für die sowjetischen Agenten leicht
war , dieses Feld mit Erfolg zu beackern.

Wenn auch die Moskauer Bemühunaest vor allem
auf diese Gebiete konzentriert sind , die dank ihrer
bevorzugten gellpolitischen Lage stets im Mittel¬
punkt des weltpolitischen Spiels standen , so vergaß
man tm Kreml doch auch nicht , sich stärkstens für
Nordeuropa , speziell Nord - Norwegen,  also
den direkten Zugang zum Atlantik , zu interessieren
Nichts war dafür ausschlußreicher , als jener durch
eine Indiskretion der „ Saturday Evcning Post"
enthüllte Vorgang aus der Konferenz von Teheran,
das Angebot Roosevelts an Stalin , einer Art so¬
wjetischen Freistaat am Kaiser -Wilhelm-
Kanal  zu errichten . Auch die Fäden nach China,
Indien und Südamerika rissen nicht ab, ^ wurden
vielmehr von Monat zu Monat fester geknüpft . Das
alles aber blieb nur eine Auswahl aus sämtlichen
Unternehmungen dieser Art , dir mehr oder weni¬
ger gut getarnt in der ganzen Welt laufen.

Zftbt man daraus die politische Nutzanwendung,
so kann sie nur in der durch immer n ?ue Beispiele
crt,arteten Erkenntnis liegen , daß die Moskauer
Politik fernab von den irreführenden Maßnahmen
und Erklärungen einer angeblichen nationalen
Renaissance des Kremls , in ihrer brutalen Wirklich-
keit nichts anderes anstrebt , als di « mittelbare oder
unmittelbare Herrschaft über möglichst weite S «-
biete in den meisten Erdteilen , wobei Europa,
und die Kraftfelder des Mitteln,, -er«S und des Vor¬
deren Orients in der gegenwärtigen SntwicklungS-
phcss« rm Vordergründe solcher Pläne stehen.



A « S dem FSKrerhauutauarticr , 26. Juni . Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die tapfere Besatzung von Cherbourg  unter
Führung des Generalleutnants von Schlichen
zusammen mit starken Teilen der Kriegsmarine und
der Luftwaffe steht seit gestern innerhalb der Stadt
und im Hafengebiet in erbittertem Häuserkamvf.
Zwei Aufforderungen des Gegners , Len Kampf
ciiiznstellen und die Festung zu übergeben , wurden
nicht beantwortet . Der Hafen und alle krieasrvich- '
tigcn Anlagen sind gesprengt . Bor dem Gefcchts-
stand des Feftynaskommandanten und vor dem Ar¬
senal brache» die feindlichen Angriffe im Feuer
der Verteidiger zusammen . Die unter dem Befehl
des Oberleutnants der Marineartillerie Gelb-
Haar  stehende Batterie ..Hamburg " hat — selbst
unter schwerem Artilleriefeuer liegend — gestern
im Raum von Cherbourg zwei feindliche Kreuzer
versenkt . Außerdem wurden am vergangenen Tage
vier weitere Kreuzer durch Marinebatterieu schwer
beschädigt. Schnellboote versenkten in ' der lebten
Nacht eine » feindliche » Zerstörer nördlich der Halb¬
insel Cotentin . An der Südfront des normannischen
Lanückopfes brache» feindliche Vorstöße östlich der
Orne  vor unsere » Stellungen zusammen . Ein
örtlicher Einbruch wurde im Gegenangriff wieder
beseitigt . Ocstlich der Ornemünbnng wurde ein gro¬
ber feindlicher Transporter durch Artillertevolltrcffer
beschädigt. Im Raum von T il l n gelang es dem
während des ganzen Tages mit starken Jnfantcrie-
und Panzerkräften angreifenüen Feind unter schwer¬
sten blutigen Verlusten , die Ruinen der Stadt zu
besetzen. Im Kampf gegen drei der besten englischen
Divisionen bat sich die Panzerdivision unter der
Führung von Generalleutnant Bäuerlein  her¬
vorragend bewährt . Südwestlich Carentan  griff
der Feind nach starker Artillerievorbereitung wie¬
derholt vergeblich an . In - er Nacht vom 24. und
26. Juni wurden nach abschließenden Meldungen
vier grobe feindliche Kriegsschiffe und ein Frachter
durch Bombentreffer schwer beschädigt. Ein seit lan¬
gem im Kampf gegen England stehendes Flieger¬
korps unter Führung von Generalmajor Peltz
bat sich hierbei besonders ausgezeichnet.

Das Störungsfcucr gegen Südengland
wurde bei Tag und Nacht fortgesetzt.

In Italien  lag der Schwerpunkt der Kämpfe
auch gestern im Abschnitt von der Küste bis zum
Trasimenischen See.  Der Feind konnte hier
nach erbitterten Kämpfen mit unseren zäh Wider¬
stand leistenden Truppen nur wenige Kilometer
nach Norden Boden gewinnen . Bei dem Seegefecht
im Golf von Genua  in der Nacht zum 24.
Juni wurden nach endgültigen Meldungen vier
feindliche Schnellboote versenkt , ein fünftes in Brand
geschossen.

Im mittleren Abschnitt der O st front
dauert die Abwehrschlacht mit unverminderter Hef¬
tigkeit an . Die Sowjets wurden in den meisten
Abschnitten abgewiesen . Südlich und westlich
Bobruis  konnte der Feind jedoch einige Ein¬
brüche erzielen . Auch im Raum östlich Mogilew
gewann der feindliche Angriff nach blutigen Kämp¬
fen nach Westen Boden . An der D ün a sind eben¬
falls erbitterte Kämpfe im Gange , während östlich
Polosk  und südöstlich Pleskau  von Panzern
und Schlachtflieaern unterstützte Angriffe der So¬
wjets scheiterten . In diesen Kämpfen bat sich die
sächsische 24. Infanterie -Division unter Führung von
Generalleutnant V e r s o ck hervorragend bewährt.
Schlachtflieger unterstützten den Abwebrkamvf des
Heeres , vernichteten zahlreiche Panzer sowie eine
grobe Anzahl von Fahrzeuge » » nd fügten dem
Feind schwere blutige Verluste zu. Durch Jäger
und Flakartillerie wurden 37 feindliche Flugzeuge
abgeschosfe» . In der Nacht griff ein starker Verband
schwerer Kampfflugzeuge Len Bahnhof Smolensk
au . Zahlreiche Großbrändc wurden beobachtet , grobe
Mengen an Nachschubmatcrial vernichtet.

Auf dem Balkan  haben unter dem Oberbefehl
des Generalobersten Löbr  stehende Truppen eines
Gebirgskorps in dreiwöchigen schweren Kämpfen in
Sen Bergen Südalbaniens  kommunistische
BauLengrnvpen zerschlagen . Der Feind verlor außer
AXX) Toten zahlreiche Gefangene , viele Waffen aller
Art sowie große Munitions - und Versorgungslager.
Ein schwerer feindlicher Bomberverband grjff in der
lebten Nacht - daS Stadtgebiet von Budapest  an.
Sieben Flugzeuge wurden avgcschossen.

Britische Flugzeuge warfen in der lebten Nacht
Bomben im rheinisch - westfälischen
Raum . _

Die Ernennung des Nennorker Gouverneurs
Thomas Dewev  zum republikanischen Präsident¬
schaftskandidaten ist nunmehr sicher.

Kriegsschiff -Katastrophe in der Ornewimdung
Vier keii»«ilicke Linderten, äsruater vskrsedeiniird ein 8«di»kdts<dikk korndsrFiert

Von unserer llerliner Sckriktlsituug
rci . Berlin , 27. Juni . Tag für Tag unterstützen

ay der Invasions - Front Hunderte deutscher
Jäger und Jagdbomber in laufenden Einsätzen die
Kämpfe unseres Heeres von der Lust her, und in
den Nächten sind unsere Kampf - und Torpedoslieger
ständig mit starken Kräften über der feindlichen
Landungs - und Nachschubflotte , der sie hohe Ver¬
luste zufügen konnten . In der Nacht zum 25. Juni
traf wiederum , wie jetzt aus den nachträglich ein¬
laufenden Gefechtsberichten bekannt wird , ein wir¬
kungsvoller Schlag unserer Luftwaffe einen britisch-
nordamerikanischcn Kriegsschiffverband vor der nor¬
mannischen Küste. Er kostete dem Feind vier schwere
Kriegsschiffseinheiten , darunter mit großer Wahr¬
scheinlichkeit ein Schlachtschiff.

Kurz vor Mitternacht hatte ein deutscher Kampf¬
fliegerverband eine Ansammlung feindlicher
Kriegsschiffe im Raum der Ornc -Mündung aufge¬
spürt . Während vorausfliegende Maschinen ihre
Leuchtbomben absetztcn und die nachfolgenden
Kampfflugzeuge zum Angriff aus wirksamer Höhe
übergingen , nebelten sich die feindlichen Kriegs¬
schiffe mit großer Schnelligkeit ein, um den- deut¬
schen Fliegerbomben zu entgehen . Dieser Versuch
kam aber bereits zu spät . Im Zeitraum we¬
niger Minuten  war der deutsche Angriff er¬
folgreich durchgeführt . Selbst durch die dichten
Nebelfeldcr hindurch konnte -man später noch die
schwere Wirkung des Bombardements erkennen.
Genaue Feststellungen über das Schicksal der zum
Teil vernichtend getroffenen Kriegsschiffe waren
allerdings nicht mehr möglich. Aus den Meldungen
der beteiligten deutschen Kampffliegerbesatzungen
ergibt sich aber , daß zwei große Kriegsschiffe , wahr¬
scheinlich zwei Schlachtschiffe  oder ein
Schlachtschiff und ein schwerer Kreuzer,  schwere
Bombentreffer erhielten . Während sich über einem
dieser Kriegsschiffe ein mehrere hundert Meter
hoher weißgelber Rauchpilz bildete , der offenbar
von einer heftigen Explosion herrührte , wurde das
zweite große Kriegsschiff im Achterschiff getroffen.
Außerdem detonierten schwcrkalibrige Spezialbom¬
ben mit panzerbrechender Wirkung auf einem
Kreuzer  und einem großen Frachter.  Dun-
kclrote Explosionen zuckten durch die Nebelwände
hock und schwarze Ranchwolken über dem Schau¬
platz dieser neuen britisch - nordamcrikanischen

Schissskatastrophe bezeugten die vernichtende Wir¬
kung des Angriffs.

In der gleichen Nacht erhielt ein bildlicher
Zerstörer in der Seine - Bucht  einen wirk¬
samen Tcrpedotreffcr . lieber dem eigentlichen
Kampfraum selbst erzielten die deutschen Flieger-
Verbände in Luftgefechten  mit nordamerikq-
nischen und britischen Jägern zahlreiche Abschüsse;
sie führten außerdem ,viele Tiefangriffe gegen feind¬
liche Stellungen , Fahrzeugansammlungen ünd Bat¬
terien durch/

De Gaulle nach Moskau eingeladen
Oraktberickt unseres liorrespoaclenteo

l'b . Paris , 26 . Juni . Seit seiner Rückkehr aus
London hatte de Gaulle  mehrere Unterredungen
mit dem Sowjet -Botschafter Bogomolow  in
Algier , der ihm eine Einladung zu einem Besuch
in Moskau überreicht hat . Es besteht kaum ein
Zweifel , daß die Reise unternommen wird , falls
de Gaulle mit seinen Wünschen in Washington und
London nicht durchdringen sollte . De Gaulle soll in
Moskau einen Allianz -Vertrag nach dem Muster
des Bencsch-Vcrtrages unterzeichnen und dadurch
zum offiziellen „Bundesgenossen " Stalins werden.
Die sowjetische.  G e g e n l e i st u n,g läßt sich
leicht erraten . Stalin wird die Wünsche 'de Gaulles
bei deu Briten und Amerikanern durchsetzen, denn
er ist daran interessiert , durch diesen Schwächling
die Machtergreifung des Kommunismus in Frank¬
reich zu ermöglichen , natürlich vorausgesetzt , daß
dieser dort überhaupt einmal eine Rolle spielen
könnte. Es zeigt sich auf alle Fälle wieder einmal
sehr eindrucksvoll , wie die Engländer und Nord¬
amerikaner auf politischem Gebiet von Moskau
Schritt für Schritt in die Defensive gedrängt
werden.

Italiener flüchten vor ihren „Befreiern-
Genf , 26 . Juni . Das kommunistische Londoner

Blatt „Daily Worker " veröffentlicht den Berichs,
eines TASS .-Kvrrespondenten aus Süd - und
Mittelitalien , in dem es heißt , die Italiener flüch¬
teten , wo sie nur könnten . Die Landstraßen seien
voll von Menschen, die entweder zu Fuß , mit dem
Fahrrad oder mit Maultieren sich zu drücken ver¬
suchten. Es gelinge ihnen offenbar auch, zu ent¬
kommen trotz der scharfen Polizcikontrollc.

Unsere Orenuriiere ksllen Ueler küs vieler eisern
Line Inkanterieckivision xezen tunk Lckützenäivisionen uaä rsvei ksnrerlrriearien

Von Kriegsberichter ll a n s Kodiert
rck. LL . Tage , an denen die Sowjets in Batail¬

lonsstärke oder mit schwer bewaffneten Stoßtrupps
nach jeweils stärkster Artillerievorbereitung gegen
unsere Stellungen vorfühlten , sind vergangen . Jetzt
traten die Sowjets an . Im Brennpunkt der Kämpfe
süd ostwäxts Witebsk,  auf den der Feind
allein fünf Schützendivisionen und zwei Panzerbri¬
gaden konzentrierte , stand eine hessisch-thüringische
Infanteriedivision . Das war die Bestätigung des
Großangriffs , den der Feind seit Wochen plante.

Bereits die wenigen Stunden des ersten AngriffS-
tagcs erwiesen klar, daß dem Gegner kein Stück
Land überlassen werden wird , ohne daß er es mit
hohen blutigen Verlusten  zu bezahlen
hat , die in keinem Verhältnis zu dem von ihm er¬
zielten Geländegewinn stehen. Dort , wo Salven¬
geschütze und schwere Artillerie des Feindes auf un¬
sere Linien hämmerten und .die Grenadiere vorüber¬
gehend Boden aufgebcn mußten , um einerseits in
den eigenen Reihen jeden unnötigen Verlust zu ver¬
meiden , andererseits dem Gegner in sofort angesetz-
tcn Gegenstößen beizukommen, war die Haupt¬
kampflinie  nach dem ersten Massensturm des
Feindes wieder in unserer Hand.

Die Härte der Kämpfe wirk^ unterstrichen durch
das Beispiel des Einsatzes des Artillerieregiments

der hessisch-thüringischen Division , das mit seinen
Rohren allein in diesen Stunden gegen 15 000
Schuß in die sowjetischen Bereitstellungen und in
anlaufcnde Angriffe feuerte . Die Luft über dem
hcißumstrittenen Gelände war stundenlang ohne
Unterbrechung erfüllt von dem Pfeifen der Gra¬
naten . Der Boden hier wie drüben bei den Bol¬
schewisten sah nur die lange lagernden schwarzen
und dunklen Rauchschwaden , die über Höhen und
Wäldern lagen . Auf diesem Boden hielten, unsere
Grenadiere Meter für Meter eisern und todes¬
mutig , Und es war dann wie ein Geschenk, als
der Kampfeslärm vorübergehend verebbte . Doch'
nicht für lange Zeit . Eine , vielleicht zwei Stun¬
den mögen es gewesen sein, daß sich auf beiden
Seiten kaum etwas regte . Dann ging die - Hölle
von neuem los , noch stärker als zuvor.
Das Toben und Ringen im Raum südostmärts
Witebsk hielt die ganze Nacht an . Als der neue
Morgen aufkam , erhob sich ein Inferno , wie es
noch kaum zuvor vorgekommcn. Unsere schweren
Waffen aber zahlten zur selben Stunde Stahl
gegen Stahl , und unsere Grenadiere , an ihrer
Seite die schweren Waffen , hielten stand
auch gegen den überlegenen Gegner.
Das Feuer der Artillerie steigert sich immer mehr
und kommt dem reinen Materialkrieg näher , in
dem wir den Sowjets nichts schuldig bleiben.

Oer <1er Monitore
kluctixeliencke breite kLiErlubrrcuZe mit AermZer ĵ Iuscchmerijrruft untt Mescfivinäiglcei

Vor der Küste der Normandie sind bei der feind¬
lichen Jnvasionsflotte außer Schlachtschiffen und
Kreuzern auch Monitors  als artilleristischer
Rückhalt der Landungen aufgetreten . Der Schiffs¬
typ der Monitors ist in diesem Kriege bisher nur
wenig erwähnt worden , obwohl er bereits aus dem
ersten Weltkriege stammt . Damals setzten die Eng¬
länder zur Beschießung der flandrischen Küste aus
weiter Entfernung die Monitore ein , die mit schwe¬
ren un5 schwersten Geschützen von 20,3 cm bis zu
40,6 cm Kaliber bestückt waren . Es handelte sich
um flachgehende, breite Panzerfahrzeuge mit nur
geringer Maschinenkraft  und Geschwin¬
digkeit. Sie sollten über die seichten Sünde des
Küstengebietes hinckegfahren , um auch dort ein-
greifen zu können, wo man Schiffe größeren Tief¬
gangs nicht verwenden konnte.

Obwohl die Monitors möglichst an der äußersten
Grenze ihres Feuerbereichs blieben , ist im eriten
Weltkriege so mancher von ihnen deutschen Batterien
und Seestreitkräften zum Opfer gefallen . Einige von'
ihnen waren in der englischen Flotte auch bei Be¬
ginn dieses Krieges noch vorhanden , teils als Ar-
tillerieschulschtffe, teils als Wachschiffe von Stütz¬
punkten also regelrecht als schwimmende Batterien.
Bei Kriegsausbruch wurden sie wieder zum Einsatz
auf See herangeholt . Beispielsweise wurde der an
Südafrika zum Schuh des Hafens Simonstown
bet Kapstadt ausgeliehepe Monitor „Erebus " von
dort nach England zurückberusen. Vermutlich sind
weitere Monitore neu gebaut worden.

Die englischen Monitore sind vor der Invasion im
Westen bereits im Mittelmeer bei den dortigen
englisch-amerikanischen Unternehmungen festgestellt
worden . Schon bei den nordafrikanischen Kämpfen
fiel ein englischer Monitor den deutschen. Waisen
zum Opfer . Er fSH-dr do, Namen „Leeret " , der
bte englische Gcisteshaltung treffend kennzeichnet.
Dieser Monitor „Terror " ging unter.

Die Größenangaben über den versenkten Moni¬
tor Terror " geben einen Einblick in die Bauart
dieses Schisfstyps . Der Monitor „Terror " hatte
7200 Tonnen Wasserverdrängung bei einer Länge
von 123 Meter , einer Breite von 27 Meter und
einem Tiefgang von 3,4 Meter . Er war zum des-
seren Schutz gegen Torpedoangriffe mit seitlichen
Torpedowulsteix versehen . Die Geschwindigkeit be¬
trug nur 12 Seemeilen im Höchstfälle. Die Panze¬

rung des Decks war bis zu 16 cm , die der Artillerie
bis zu 33 cm stark. Der Monitor führte als Haupt¬
bewaffnung zwei 3S-cm -Gefchütze und acht 10,2-cm-
Geschütze. Dazu kamen sechs Flakgeschütze und zahl¬
reiche Maschinengewehre zur Luftabwehr . Dennoch
ist der Monitor „Terror " mit seinen 300 . Mann
Besatzung deutschen Bomben zum Opfer gefallen.

Die Frage , woher die Typenbezeichnung der
Monitore kommt, beantwortet sich mit einem see-

I Panzerschiffe der Welt gegenüber . Sie hießen
I „Merrimac " und „Monitor " . Der zu den Nord-
^staaten gehörende „Monitor " , ein Bau des Schwe¬

den Ericsson , besiegte den „Merrimac " der Süd¬
staaten durch seine größere Wendiffkeit und Feuer¬
kraft . Das Panzerschiff „Monitor " war nämlich das
erste Schiff mit einem drehbaren Panzcrturm , wie
er heute das Bild der Schiffsartillcrie völlig be¬
herrscht . Bedeutete jenes erste Turinpanzerschiff
„Monitor " den Anbruch einer neuen Seekricgs-
cpoche, so bildete das Erscheinen der englischen
Monitore an der Jnvasionsküstc keine Uebcrraschung.
Auch auf diese schwimmenden Batterien hatte sich
die deutsche Abwehr entsprechend eingestellt, wie
der Wchrmachtbericht zeigt.

kriegsgcschichtlichen Hinweis . Im Jahre 1862 stan¬
den sich im nordamerikanischen Bürgerkrieg die ersten

Om tUe Baku Havtrau — Tavlon

An den beiden Enden der 400 Kilometer langen
Bahnstrecke Han kau — Kanton  stehen . zwei
starke japanische Armeen im Angriff und werfen die
Truppen Tschinangkaischeks trotz zähen Widerstan¬
des zurück. Die nördliche
Gruppe ist aus dem Raume
ostwärts der Tungting -Sees
nach Süden vorgestoßen» und
hat die Stadt Tsch angscha
genommen . Die südliche
Gruppe begann ihre Opera¬
tionen am 11. Juni und ist
aus dem Raume von Kan¬
ton  nordwärts bis zu dem
wichtigen Knotenpunkt Ku-
kong vorgedrungen . General
Chennault , der Kommandeur
der 14. amerikanischen Luft¬
flotte in China , bezeichnet-
es als das Ziel der Japa¬
ner, die geiamte Bahnlinie
Kanton — Peking unter ihre
Kontrolle zu bringen . Ein
Erfolg dieser Operationen
würde den Amerikanern die
Ausnützung von Luftstütz¬
punkten in China , von denen
aus die japanischen Inseln
leicht bombardiert werden könnten , unmöglich
machen.

Der japanische Vormarsch in China erreicht beson¬
dere Bedeutung durch die Gewinnung weiterer we¬
sentlicher Stützpunkte , mit denen sich dir Japaner

fircfigig
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eine gefestigte Position aus dem chinesischen Kriegs¬
schauplatz sichern. Sechs japanische Divisionen rük-
ken ^etzt mit 100 000 Mann gegen Hengyang
südlich der Hunanhauptstadt vor , das ein Haupt¬

luftstützpunkt des Gegners ist.
Voll Besorgnis berichtet
Tschungking , daß die Japa¬
ner bereits Hengyang erreicht
hätten und weiter längs der
Bahnstrecke Kanton —Hankau
vormarschierten . Die östlich
der Bahn operierenden Japa¬
ner sind bereits in das Koh-
lenzentrum der Provinz Kl¬
angst etngedrungen.

Mein in der Provinz H u-
nan sind von dreißig auf¬
marschierten Tschungking -Di-
visionen mit etwa 300 000
Mann während der letzten
Monate 15 Divisionen aufge¬
rieben worden . Die Zahl der
Ueberläufer hat sich beträcht¬
lich erhöht . In Tschangscha
ergaben sich 5000 Mann,
während 8000 chinesische Sol¬
daten bei diesen Kämpfen fie¬
len . Die Haltung der chine¬

sischen Bevölkerung hat sich zum Teil grundlegend
geändert ; denn im Gegensatz zu früher schließt sie
sich nicht mehr den zurücksiutend/wtschungking -chine-
sischen Einheiten an , sondern verbleibt in ihren
Dörfern und Städten.

-K .,C, V-'-
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Schwere Feindverluste in Cherbourg
I' ortsclrung von 8eile t

Die Massengräber . der Nordamerlkaner bei Le
Glacerie , an den Höhen von Rouges Terrea und Le
Cailloux , in der Eisenbahnschlucht bet Le Pont und
am Rande von Octevllle , dazu die Sorge vor
schweren , weitere » Verlusten veranlaßten die feind¬
liche Führung in der Nacht zum Sonntag , zwei
weitere Aufforderungen zur Uchergabe an die Ver¬
teidiger von Cherbourg zu . richten. Die Waffen
gaben die Antwort , als der Feind dann am Nach¬
mittag unter fortgesetzten Luftangriffen nach schwe¬
rem Beschuß durch Feldartillerie und Kriegsschiffe
mit Infanterie und Panzern zum Sturm antrat.
Von den Höhe» am südlichen Stadtrand brachen
die Wellen vor und drangen in die Stadt ein. Die
Schläge der schweren Waffen und Bomben gegen
die erbittert verteidigten Häuser¬
ruinen  wurden übertönt von den mächtigen Ex¬
plosionen,  die die Hasenanlagen in Trümmer
legten und von den dröhnenden Abschüssen unserer
Küstenbattcrien , die gleichzeitig die Bereitstellungen
des Feindes und die auf hoher See liegenden
Schlachtschiffe Und Kreuzer beschössen.

Das erste starke Hindernis , das den Feind auf-
hi'elt, ' war das Fort du Roule , das hoch gelegen, die
Straße nach ValogneS beherrscht. Weiter westlich
wurden die Werke von La Pole vergeblich berannt.
Zwischen beiden gewann aber der Gegner meter¬
weise in der durch feindliche Bomber und Schisss-
artillcrie zerstörten Stadt an Boden . In der Nacht
zum Sonntag führte er weitere Artillcrieverbände
zu. Mit ihrer Hilfe gelang es der angreifenden In¬
fanterie unter fortgesetzten Kämpfen , weitere Teile
der Stadt zu nehmen . Der Kern von Cherbourg,
nämlich die weiträumigen Anlagen des Arsenals,
blieb aber in unserer Hand.

Die Küstcnwcrkc westlich und östlich Cherbourg,
unter ihnen ,di? Marineküstenbatterien „Hamburg",
„Blankenese " und ,Hork " feuerten trotz schweren
Beschusses mit Spreng - und Nebelgranaten und
rollender Luftangriffe mit Bomben und Raketen- .
geschossen weiter . Diese Batterien kämpften östlich
Cherbourg von einem schmalen Küstenstreifen aus,
westlich der Stadt , aber im Schutz eines über
zwölf Kilometer breiten und bis zu acht . Kilometer
tiefen - Brückenkopfes. Grenadiere , - Panzerschützen
und Kanoniere und die Schulter an Schulter mit
ihnen ebenso heldenhaft kämpfenden Marineartille¬
risten , Schiffsbesatzungen und Nachrichtcntruppen
erfüllen weiterhin die ihnen zugefallene Aufgabe,
die Pläne der Jnvasionstrüppcn an wichtigster
Stelle zu zerschlagen. Schon jetzt zeigen sich die
Früchte ihres Widerstandes . Statt zehn Divisionen,
die sich innerhalb von vier Tagen der Halbinsel
Cotentin bemächtigen sollte», bat Montgomery fast
seine ganze Heeresgruppe bisher schon volle drei
Wochen einsctzen müssen. Seine besten Verbände
sind schwer angeschlagen oder weitab von der
Hauptfront gefesselt und seine beabsichtigten wei¬
teren Operationen sind unterblieben oder entschei¬
dend verzögert . Die deutsche Führung gewann da- !
gegen die Möglichkeit , den Aufmarsch der eigenen
Verbände in Ruhr zu organisieren und durchzu- !
führen . Dadurch mar es auch möglich, dem in den ,
frühen Morgenstunden des Sonntags begonnenen
britischen Angriff bei Tillh von vornherein wirk¬
sam zu begegnen . So blieb ihnen auch letzt der
erstrebte Durchbruch , der Caen  aus der deutschen
Akiwehrsront Herausbrechen sollte, versagt.

Den Hauptstoß brachte die Panzerlchrdiviston un- >
ter Generalleutnant Bayerlein  zum Stehen,
di« bis jetzt in den Kämpfen bei Lilly bereits Iw l
Panzer abschoß und über 800 Gefangene eiiibrachie.
Gegenüber den Kämpfen bei Cherbourg und TM l
hatten die Gefechte nördlich der Orne und summ
Carcntan ' nur örtliche Bedeutung . Die immer nom
vor der Orne -Mündung liegenden Landungs - unv
Nachfchubschiffe wurden erneut Heftig bombardierr.

Ehrung des deutschen Bergbaues
Berlin , 26 . Juni . Der Führer verlieh das R i i'

er kreuz des Kriegsverdienstkreuze
nit Schwertern  an Dr .-Jng . eh . Gusta
Tn epp er . Auf einer Zeche überreichte Reich-
ninister Speer  im Kreise von Bergmännern
Kamen des Führers die hohe Auszeichnung
Vr.-Jng . e. h. Gustav Knepper der aus M -n
liechen hervorgegangen ist und sich zum Leiter ein
>er großen Bergwerksunternehmen emporgcarbcl
>at. Seit Beginn des Krieges widmet der 74 ,ayr,g-
eine ganze Kraft dem Kriegseinsatz des deutschen
öergbaues . Die ihm zuteil gewordene „
reutet zugleich eine Würdigung der Verdienste

Oer Rundfunk am Mittwoch
RelÄsvrogramm . 7.80 bis 7.46 Ubr : 3um Hären

md Behalten : Reise um die Erde 11.SY vis
lür : Die bunte Welt . 12.46 bis 14  USr : Kon--»
es Niedersachsenorchcsters. 16 bis 16L0 Uhr . K
wlae schöner Musik . .15.80 bis 16 Mm « obsieg
susik. 16 bis 17 Ubr : Operettenkonzert . I7.m
8.80 Ubr : Unterhaltung am Nachmittag. M.s ,
1 Ubr : Unterhaltungsmusik . 21 bis 22 Mr - ^
-re Melodienfolge . — Dentschlandscnd« . 1<- ^
8.36 Ubr : Symphonische Mnsik von Reger,, .
ana . Dvorak und anderen . 26.16 bis 21 ,Ubr.
ierwerke' deutscher Kammermusik : Divertimenw
iuc von Mozart . 21 bis 22 Ubr : ,« ran » - Mw -»
«ftige Streiche ", komisch« Over . Es singt«
Diener SSngerknabe ».
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Arpier ist
Es ist ciuch gar nichts dagegen zu sagen, wenn

mit lieben Menschen recht oft Briefe gewechselt
werden. Unsere Landser sind allesamt posthungrig,
wir wissen dies. Und deshalb schreiben wir flei¬
ßig. Aber nun stellen wir uns einmal dieses vor:
Unser Landser kommt müde und abgekämpft aus
seinem Einsatz, Post ist da, schnell lesen, bevor
man sich hinhaut, und nun bekommt der Landser
eine ganze Reihe Widrigkeiten und Sorgen und
Kümmernisse zu lesen! Zu den persönlichen Sor¬
gen, die ja schließlich auch ein Landser mit sich
hernmschleppt, treten die privaten Dinge. Und
das soll ansmuntern? Das soll belebend wirken?
Ja, wer glaubt denn daran? Ist es nicht weit
richtiger, man gibt dem Landser alles erdenklich
Gute zu lesen Wer ein wenig nachdenkt, wird
selbst zu den, richtigen Schluß kommen.

Ganz und gar abwegig aber ist es, wenn in
Briefen sogar noch Dinge erzählt werden, die sich
im Werk oder am Arbeitsplatz abspielen und die
—wir sind nun doch immer wieder darüber be¬
lehrt worden! — unbedingt geheimzuhalten sind.
Erstens kann der Landser mit solchen Sachen so¬

wieso nicht viel anfangen, zweitens bringen wir
uns selbst in eine große Gefahr, wenn wir ge¬
heime Dinge schreiben. Wer garantiert uns denn,
daß ausgerechnet ein Brief über Verlagerungen
oder über neue Geräte, oder wichtige Waffenver¬
besserungen nicht doch einmal in die Hände der
feindlichen Agenten fallen? Ein Briefkasten kann
nicht Tag und Nacht bewacht werden, da ist also
leicht heranzukommen. Es mag noch andere Mit¬
tel und Wege geben, denken wir also daran, daß
der Feind mitlesen kann. Und er versucht mit¬
zulesen!

Dann wird die Geschichte aber auch für den
Briefschreiber gefährlich, denn er kann sehr leicht
wegen Feindbegünstigung belangt werden. Die
Strafen sind hart, müssen auch hart sein, da un¬
vorsichtige Mitteilungen das Leben vieler gefähr¬
den können! Hieran wollen wir immer wieder
denken, wenn wir in die Versuchung geraten,
über unsere Arbeit schreiben zu wollen. Legen wir
uns stets die Frage vor: War ich vorsichtig?
Habe ich alles vermieden, was dem Feind nützlich
sein kann? Der beste Schutz aber ist
Schweigen.  Eisern schweigen über alles, was
über den Rahmen des Privaten hinausgeht.

Ole Abgabe von Kartoffeln
Auf den neuen Bezugsausweis für Speisekartof¬

feln für die 64. bis 68. Versorgungszeit können
Kartoffeln nur auf vorherigen Aufruf
und nur in der Höhe der jeweils aufgerufenen
Menge bezogen werden. Die Abgabe der Kartoffeln
erfolgt auf die einzelnen Wochenabschnittedes
neue» Bczugsausweises, die vom Kleinvcrteilerab¬
zutrennen sind. Die Bestellscheine des neuen Ve-
-ugsansweises sind ungültig. Infolgedessen ist auch
eine Vorbestellung der Kartoffeln beim Kleinver¬
teiler nicht erforoerltch. Diejenigen Versorgungs¬
berechtigten im Bereich des LandesernahrungsamtS
Württemberg, die iin Vorjahr nicht eingckellert
haben und deshalb auf den laufenden Bezug von
Kartoffeln angewiesen sind, können auch noch aus
den Bestellschein und die Wochenabschnitteder
6t. Vcrsorgungszeit de? alten Bczugsausweises ie
Kopf und Woche 2,6 Kilogramm Spetfekartoffelu
alter Ernte beziehen.

Neue Arlanbeckarten
Die Urlauberkarten auf gelbem  Papier mit

grünem Druck verfallen mit Ablauf der 64. Zutet-
lungsperiod«. Der 23. Juli ist somit der letzte Tag,
an dem die Verbraucher auf die Abschnitte dieser
Karten Waren beziehen können. Bereits vom Be¬
ginn der 64. Anteilungsperiode(26. Juni ) geben
die Kartenstellen neue Urlauberkarten, die aus
weißem  Wasserzeichcnpapier in braunem Ton ge¬
druckt sind. Während der vier Wochen vom 26. Juni
bis 28. Juli gelten somit die alten nnd neuen Ur-
laubcrkarten nebeneinander.

Zwei ZuteilungSperioden späterl mit Ablaus der
68. Zuteilungsperiode am 17. September verlieren
folgende in Briefmarkenform ohne Stainmabfchnitt
ansgegebene langfristige Bedarfsnachweise ihre Gül¬
tigkeit. Reise - und Gaststätten marken.
Lebensmittel - und Brotmarken  für
Wehrmachtangehörige über 10 und SO Gramm.
Neue Marken in gleicher Form, jedoch anderer Aus-
mhrung, werden ebenfalls vier Wochen vorher mit
Beginn der 66. Zuteilungsveriode ausgegeben ES
gelten also auch hier die alten und neuen Marken
Ane ZnteilungSperiode lang gleichzeitig. Die neuen
Marken lauten über dieselben Mengen wie bisher.
Zum Bezug von Weizcnerzeugnifsen berechtigen
auch weiterhin nur die Brotmarken für Wehrmackt-
angebörige, während es ans die Brot-Reifemarken
nur Roggcncrzeügnisse gibt.

Neu eingeführt sind die Reichskarten „Heini-
verpflegungszula ^ e für Fronturlau-
i er^  die über eine Woche und über zwei Wochen
lauten. Die Abschnitte dieser Karten gleichen denen
der neuen Nrlauberkartenund sind ebenfalls vom
26. Juni ab zum Warenbezug gültig. Sämtliche
bvrbezeichneten neuen Bedarfsnachweisr enthalten
keinen Verfallzeitpunkt. Sie gellen damit so lange,

.bis sie aufgcrufeu werden.
Leere Bierflaschen sofort zmückgeben!

Der Mangel an Bierflaschen hat sich bei den
Brauereien derart gesteigert, daß an Privathaus--
Haltungen Flaschenbier im Einzelhandel nur dann
noch abgegeben werden kann, wenn die leeren
Bierflaschen, die-In den Haushaltungen lagern,

cm di« Bierverkaufsstellen gegen Rückzahlung
bes Pfandgcldes zurückgcgebe» werden. Die un-
deranlwortiichc Zurückhaltung der Bierflaschen in
den Haushaltungen hat dazu geführt, daß den
mmtmen der Wehrmacht und der Rüstungsindu-
"I den Lazaretten und Krankenhäusern nur
noch e,n h«z dringend notwendigen Flaschen-
dterbedarfs geliefert werden kann. Eine Besserung
u>der Belieferung mit Flaschenbier kann nur er¬
wartet werden, wenn alle Bierflaschen unverzüglich
dn die Verkaufsstelle» ahgcliefcrt werden.
Lujtjlhuhmnßiges Verhalten auf dem Feld

Beim Einflug feindlicher Lnststrcitkräste muh
häufig die Beobachtung gemacht werden, daß die
Landbevölkerung, sich wenig luftschutzmäßig verhält.Ec Personen», die sich beim Herannahcn feind-

Frükrr!
Zrühcr, en »r alta Zeit,
bot mr en de GDla »renn»
nvu, Ruah on» Gmiatlichkeit
tstbiw sich vcrzähld könna.
dvmols ist am Marktplatz Lromma
wohl Sn Stonö, mr Hots kaum ghört
irgend soa Zuhrmcrk komm»,
aber des Hot»In net gschtört.
domols Hot mer sich no »setzt
so»ors>kfaus on» Hot»lschkriert,
Hot en Ruah mitnanüer gscknvSht

- on» hot kolm wir heut presst, ekt
Lur« V«D»

llcher Flugzeuge aus dem Felde befinden, müssen
unbedingt sofort Deckung nehmen,  soweit
solche vorhanden ist (Bäume, Gräben, Furchen,
Strauch« ) oder aber sich flach auf den Boden legen,
und zwar maß das sofort geschehen und nicht erst
in dem Augenblick, wenn, wie das in letzt« Zeit
vorgekommen ist, die Terrorflieger einzelne Men¬
schen und Gespanne mit Bordwaffen beschießen.
Das Gebot für alle auf dem Lande Tätigen beißt:
Bei Annäherung feindlicher Flugzeuge Deckung
suchen, sich unsichtbar machen!

. Was gilt als selbsterzeugtes
Klemtierfutter?

Nach einer Anordnung des Reichsministers für
Ernährung und Landwirtschaft vom Mürz dieses
Jahres darf künftig nur noch derjenige Kleintiere
halten, der über eine eigene Futtergrundlage ver¬
fügt. Wir. unterscheiden hierbei zwischen Hand-

:tter und dem Futter, das sich die Tiere selbst
suchen, dem Suchfntter, das nur durch Kleiutiere
ausgenutzt und verwertet werden kann.

In jedem landwirtschaftlichen Betrieb fällt
Suchfutter an, wie z. B. das Ausfallgetreide beim
Dreschen, sowie das, was das Huhn oder anderes

Geflügel im Hof und auf dem Felde, auf der
Miste oder sonst irgendwo findet. Manche Geniein¬
den haben eine ausgesprochene Gansweide, die
weiterhin als Futtergrundlagefür die Gänsehal¬
tung anzusehen ist. Teichs Gräben und Gewässer
können für Wassergeflügel gutes Futter liefern,
insbesondere dann, wenn im Wasser Wasserlinsen
und andere Wasserpflanzen gedeihen, die ein aus¬
gesprochenes Futter für Wassergeflügeldarstellen.
Kleintierfutter ist auch das am Wegrand, am
Rain oder auf Oedland geerntete Gras oder Un¬
kraut. Wer im Kriege Oedland urbar machte und
darauf Futter für seine Kleintiere gewonnen hat,
oder wer auf einem nachweisbar seit vielen Jah¬
ren gepachteten Grasland Kleintierfutter ein¬
gebracht hat, verfügt- über die notwendige eigene
Futtergrundlage. Zum Kleintierfntter rechnet fer¬
ner das, was immer schon in einer Gartenecke
für die Kleintiere gezogen wurde, gleich, ob es sich
dabei um Rüben oder Mais, um Hafer, Gerste
oder Futterkohl(Markstammkc/hl) handelt.

Zlls wirtschaftsergeneFuttergrundlage für
Kleintiere dienen auch Abfälle, die im eigenen
Haus und Garten anfallen oder aber in anderen
Haushaltungenund Gärten gesammelt werden.
Solche Haus- nnd Wirtschaftsabfälle dürfen je¬
doch nur dann zur Kleintierfütterung genommen
werden, wenn sie nicht in so großen Mengen an¬
fallen, daß Schweine damit gefüttert werden kön¬
nen. Natürlich können auch nicht Gärten, die bis¬
her ausschließlich zur Erzeugung menschlicher
Nahrungsmittel dienten, künftig zum Anbau von
Kleintierfutter benützt werden. Die Stoppel war
stets eine ausgesprochene Kleintierweide. Das Ge¬
flügel findet auch Hinter den Schafen und Schwei¬
nen noch olle die vielen einzelnen Körnchen, die
Unkrautsämereien, Käfer, Larven, Würmer und
allerlei anderes Ungeziefer, das es bestens ver¬
wertet. Das Hafer- und Gerste-Aehrenlesegetreide
ist ebenfalls als wirtschaftseigenes Futter zu be¬
zeichnen, nicht aber das von Weizen und Roggen.

Neben dem sogenannten Suchfntter muß aber
meistens noch eine bestimmte Menge Handfutter,
insbesondere in den Legezeiten, geboten werden.
Die Zahl der Kleintiere darf deshalb nie so groß
werden, daß sie ausschließlich oder zum überwie¬
genden Teil aus der Hand gefüttert werden müs¬
sen, daher auch die Beschränkung der Höchstzahl
der Kleintiere. Gras, Heu, Rüben, Futterkartöf-
feln und Futtergetreidesind im landwirtschaft- '
lichen Betrieb in erster Linie dazu bestimmt, an
die Großtiere verfüttert zu werden. Die Fleisch-
versorgüitg des gesamten deutschen Volkes weiter¬
hin zu sichern, ist wichtiger als der „zusätzliche
Sonntagsbraten" einzelner Genießer.

Erhebliche Leistungsteigerung der Reichsbahn
2un3time äe8 ?ersonenverkelir8 um 30 v. tt . unci Oes Oüterverkekr8 um y,2 v.'stj.
Der Hauptträg« des großdeutschcn Verkehrs, die

Deutsche Reichsbahn, legt ihren Geschäftsbericht für
1943 vor, d« wiederum ein.  eindrucksvolles Bild
von den hohen Transportleiskuugcn und rühmens¬
werten Aufgabenerfüllung durcki die Eiscnbahner-
schaft vermittelt. Dank der Zusammenfassungdes
Eisenbahnbetriebesim Reich und in den besetzten
Ost- und Westgebieten in der Hand des Neichsver-
kehrsministers ist es möglich gewesen, die durch die
militärischen Operationen sowie durch die Forde¬
rungen der Kriegs- und Rüstungswirtschast und der
Ernährung des deutschen Volkes gestellten Auf¬
gaben zu erfüllen. In der zweiten Jahreshälfte
brachte die Verschärfung des Luftkriegs eine weitere
zusätzliche Belastung. Durch vorsorglich vorbereitete
Maßnahmen gelang es ab« , den Liiftkriegseinwir-
kungen weitgehend zu begegnen.

Von der rein finanztechnischen Seite her gesehen,
ist der diesjährige Geschäftsbericht für die Oeffent-
lichkeit interessant wegen der erheblichen Steigerung
du Einnahmen ans dem Personen- und Ge¬
päck  ver keh r,  die um rund1.25 Milliarden Mark
oder um 30,5v. H. anstiegen. (Die Gründe hierfür
lagen in dem stärkeren Reiseverkehr, besonders auf
weit« « Entfernungen unter gleichzeitiger Auswan¬
derung in höhere Wagenklassen.) Nb« auch der
Güterverkehr «brachte gegenüber 1942 eine
weitere Steigerung um rund ein« halben Milliarde
Mark oder 9,2 v. H. Gerade diese gestiegenen Ein¬
nahmen ans dem Güterverkehr zeigen jedem denken¬
den Leser, daß die Leistungen unser« Kriegswirt¬
schaft nicht gesunken sein können, und wenn man
berücksichtigt, daß unsere Kriegsivsrtschaft im Jahre
1943 durch die Proklamierung des totalen Kri?geS
schon eine sehr straffe Zusammenfassung aus die un¬
bedingt kriegswichtigen Fertigungsprogrammeerfah¬
ren hat, so zeigen die in den Erträgen ausgcwiese-
nen Mehrleistungendes Güterverkehrs sogar eine
sehr erhebliche Steigerung der reinen Rüstungswirt-
schaft an.

Von Nsondercm Interesse für die Ocsfcntlichkeit
ist nun die Frage, wie die finanziellen Uebcc-
schüsse  der Reichsbahn Verwendung finden. Im
Ausland, insbesondere in England, wo die Eisen¬
bahngesellschaftengleichfalls eine sehr' erhebliche
Steigerung ihr« Einnahmen erzielte», hat dies z»
Dividendenausschüttungen geführt, die selbst in den
kapitalistischen Ländern die öffentliche Meinung
aufs stärkste erregten. Die Deutsche Reichsbahn da¬
gegen dient als Sondervermögen des Reiches allein
dem deutschen Volke. Soweit aus den Uebcrschüssen
nicht Rücklagen für den Wiederaufbau und den
Neubau von Eisenbahnanlagcnund Bahnhöfen für
die Nachkriegszeit gemacht wurden, erhielt die Fi¬
nanzkasse des Reiches den Ueberschuß, wo er zur
direkten Kriegsfinanzierung  Verwen¬
dung findet. Auf diese Weise hat die Reichsbahn
einschließlich Bcfördcrungssteueru an die allgemeine
Rcichskasse rund 1,6 Milliarden Mark abführen
können.

Die sonstigen Erträge von 913,6 gegen 578,3 Mil¬
lionen Mark(4- 57,9v. H.) sind hauptsächlich in-
folge vernuchrter Fahrzeugvermieiung gestiegen. Die
Gesamterträge  der Betricbsrcchnung lagen
mit 11838,4 (9797,2) Millionen Mark um 20,8
v. H. höher alS 19  42. Die Gesgmtaufwendun-
gen der BetriebSrcchnung nahmen auf Grund der
stärkeren Jnanspritchuahme des Betriebsappärates
von 9408,4 auf 11803,9 Millionen Mark zu, da«
find gegenüber dem Vorjahr 20,1v. H. mehr,

Lm übrigen war es nur auf dem Hintergrund«

der Preis - und Währungsfiabilttät,  wie
sie heute von allen Ländern allein Deutschland
kennt, möglich, dieses Ricseniinternehmen ohne jede
Fabrpreiscrhöhung geschäftlich so sicher zu führen,
wie es im Geschäftsbericht zum Ausdruck kommt.
Im Ausland dagegen bilden gerade die großen
Eisenbahnunlernehmungeninfolge der allgemeinen
finanz- und währnngSvolitischenUnsicherheit ge¬
fürchtete Unruheherde für die Wirtschaft der betref¬
fenden Länder.

Die Bautätigkeit  war ausschließlich auf
kriegswichtige und betriebsnolwendigeBauten ab-
gcstclll. Im Vordergrund stand wiederum die An¬
passung der Betriebs- und Verkehrsanlagen an die
gesteigerten Verkehrsbcdürsnisse, wie sie sich nament¬
lich aus der Verlegung und der Neuerrichtung
wchrmirtschastlich.wichtiger Industrien ergab. Die
Neulief .erungan Lokomotiven  und Gü¬
terwagen erreichte nach endgültiger Umstellung auf
Großrcihcnfertigungtrotz der wesentlich gesteigerten
Rüstungsproduktion ein Ausmaß, das die Lieferun¬
gen der Vorkriegsjahre um ein Vielfaches und auch
die des Vorjahres noch bedeutend überschritt Da¬
neben wurden weitere Fahrzeuge in Aricgsbaumeise
planmäßig durchentwickclt.

Ausbau der Relchsiuberkulosenhilfê
Mitten im Kriege wurde mit der Schaffung der

Reich st u berkul osenhilfe  eine soziale
Großtat im Kampf gegen diese Volksseuche voll¬
bracht. Die neuen Reichsmaßnahmen, die einen
entsprechenden Ausbau auch bei der Sozialversiche¬rung zur,Folge gehabt haben, sind nun etwa ein
Jahr wirksam. Der gesamten nichtvcrsicherten Be-

.völkerung bis zu ein« hohen Einkommensgrcnze,
die beispielsweise für den Verheirateten mit einem
Kind 9000 Mark jährlich beträgt, kommt diese
Reichshilfe zugute. Etwa 15 bis 20 vom Hundert
der Gesamtbevölkerung, meist Angehörige des so¬
genannten Mittelstandes, die häufig genug aus
finanziellen Gründen die Behandlung. der gefähr¬
lichen Krankheit verschleppten, kommen damit zu¬
sätzlich in den Genuß einer Hilfe,  die
ihnen wie den Versicherten kostenlos Behandlung
und Heilung und daneben wirtschaftliche Hilfe für
ihre Angehörigen sowie entsprccheüde Maßnahmen
in Wohnung,' Kleidung und Ernährung sichert. Der
Antrag auf Rcichstuberkuloschilfe wird bei den
Gesundheitsämtern gestellt, bei denen entsprechende
Tubcrkulosestellen bestehen. Die Gesamtzahl der
heute für die Tuberkulosebekämpfungzur Ver¬
fügung stehenden Krankenhäuser und Heilstätten
beträgt rund '400. Selbstverständlichmüssen diese
Plätze im Kriege den dringenden Fällen zur Ver¬
fügung bleiben. Im Gegensatz zum letzten Krieg
hält sich die Vermehrung der Tuberkulosenfälle in
diesem Kriege in ganz bescheidenen Grenzen.

Jugendgruppen basteln für Behelfsheime
nag- Als Beitrag für die Inneneinrichtung der

Wohnbehelfshcime stellen die Jugendgruppen
der  N S .-F rauenschaft  im ganzen Gau kleine
Einrichtungs- uyd Gebrauchsgegcnstände her, wieFußmatten, Untersetzer, Vrotkörbchcn, Schlüssel- und
Spatzenbrcitle und Aufhänger für Kleider. Auch
Kinderspielzeug, Hausschuhe und Einkaufstaschen,
sowie Kinderkleider und Wäsche sollen angefertigtwerden. . .

Aus den Ndchbargemeinden
Unlerreichenbach. Ter im Alter von 64 Jah¬

ren nach langem, schwerem Leiden verstorbene
Reichsbahninspektor Ernst Braun,  gebürtig
von hier, wurde dieser Tage auf dem Tübinger
Friedhof beigesetzt. Gefolgschaftsmitglieder des
Bahnbetriebswerks Tübingen, bei dem der Ent¬
schlafene 30 Jahre lang wirkte, übernahmen das
Ehrengeleit. Kranzniederlegungen im Auftrag der
Reichsbahudircktion Stuttgart u. a. ehrten den
tüchtigen Beamten als Zeichen treuen Gedenkens.

Döffingen. Die Stegmühle im Würmtal, die
westlich von Döffingen an der Hauptstraße nach
Calw liegt, wurde von der Gemeinde käuflich er¬
worben. Tie Wasserversorgung wird demnächst
eine wesentlich bessere sein, nachdem eine eigene
Wasserleitung in einer Länge von über 1000 Me¬
ter in Gemeinschaftsarbeit entstanden ist.

Malmsheim. Ein durchgehendes Kuhgespann
stürzte gestern in dem Steinbruch an der Weil der
Städter Straße. Ter Lenker des Gespanns konnte
sich rechtzeitig in Sicherheit bringen. Eine der
beiden Kühe wurde getötet und der Wagen zer¬
trümmert.

Notiwcil. In einem Rottwciler Schuhgeschäft enk-
wcndcte in einem unbewachten Augenblick eine
Frau vom.Ladentisch weg einer Kundin die Klei-
dcrlarle. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu
einer Gefängnisstrafevon vier Wochen.

Beachtliche Jirgendieistiingen
Am Wochenende trafen sich in allen Bannen des

Gebiets Wiirltembera die bellen Jnugen und Madel
zur Keststelliina der Bannfica« in der Leicht-
atbletik.  Besonders erwähnenswert ist die cr-
höbte Teilnahme der Pimpfe und jünger« Je.br-
einige der HI . Dabei warf ein Heiöenbeim« Pimpf
Le» Schkagball 87 Meter, ein anderer Pimvf sprang
SM Meier nnd lief die KO Meter in 8.L Sekunden.
Ein dreizcünkäbrigos Mädel erreichte im Wcitfprung
4,70 Meter. Bei der Stuttgarter HI . liefen fünf
Sitleriungcn die IVO Meter unter 11 ,S Sekunden.
Der Sonntagnachmittagwar in allen Bannen dem
großen Schluhdienstvorbei,alten, an dem sich be¬sonders Lanfwcttkämpfe. Mä-clreiacn »nd Gum-
nallikvorfiibrunacn des BDM. abwickelten. Die
Bannbellen werden am -weiten und dritten Sonn¬
tag im Juli zur Borentfcheidung für alle GcbietS-
sporttreffcn, das vom 27. bis SO. Juli in Tübingen
ltattNndct, antreten.
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„Irene", fuhr er fort, „ich möchte Sie einem
anderen Berufe zuführen. Sie sollen Bäuerinwerden."

„Bäu- "
Vor lauter Ucberraschuüg konnte sie das Wort

nicht so rasch hcrvorbriugeii. Fast glaubte sie,
Walter rede jetzt Unsinn, denn er lachte in einem
fort. Aber sie sah, daß es ein glückliches Lachenwar.

„Bäuerin?" stammelte sie. „Wie kommen Sie
darauf.

Nun mußte sie selbst lächeln. Was er wohl mit
seinen Worten im Sinn hatte"

„Sie sehen mich erstaunt an, Fräulein Irene,
aber es ist so. Sie sollen Bäuerin werden. Ich
habe nämlich eine Nachricht erhalten, die ich
Ihnen zeigen muß."

Er zog den Brief vom Erbgerichthof aus der
Tasche.

„Bitte, lesen Sie!"
Sie überflog das Schreiben, während er dabei

ihre Eesichtszüge studierte. Er bemerkte, daß ihr
Antlitz beim Lesen erbleichte, daß ihre Lippen zu
zittern begannen und zwei Tropfen aus ihren
Augen aus das Papier sielen. Dann lieh sie den
Bogen fallen und schluchzte laut auf.

„Warum weinen Sie denn, Jdene? Stimmt Sie
das nicht glücklich?" ,

Sie sah ihn wehmütig lächelnd an.
„Wenn es so ist", flüsterte sie, „ist das Ver¬

hältnis das gleiche geblieben, nur daß es um¬
gekehrt ist. Sie sind jetzt reich und ich bin arm.
Letzt muß ich die sein, die verzichtet. Nach Ihren
Ehrbegriffen doch auf olle Fälle. Wenn Sie von
sich selbst so dachten, daß es gegen Ihr Ehrgefühl

war, mich, als Reiche, zu heirate», werden Sie
von meinem Ehrgefühl nicht viel halte» können,
wenn ich, als Arme, zu dem Reichgewordenen ja.
sage. Was sollte zudem ein Graf mit einem armen
Mädchen anfangen?" '

„Wo denken Sie hin?" flammte Walter auf.
„Das ist ja eine ganz d.mmie Auffassung."

„Ebenso dumm und schlau, wie Ihre Auffassung
damals am Kogelwcge, mit der Sie mich fast zur
Verzweiflung getrieben haben. Aber, Herr Gras
von Wolsbach.-das war qa auch etwas anderes.
Nicht wahr?"

„Ja, Irene, das war auch xtwas anoeres. Einem
Manne kann und darf man es doch nicht verübeln,
wenn er nicht vom Geld seiner Frau abhängig
sein will. Es würde ausgesehen haben, als hätte
der verarmte Graf nach einer Geldheirat aus¬
geschaut. Auch Sie würden das vielleicht später
einmal gedacht haben."

„2ch.dächte und denke in dieser Beziehung nichts.
Ich halte Ihnen doch gesagt, daß ein starker Wille
sogar das Leben überwindet. Es konimt doch aus
die Menschen an, die einen Pakt fürs Leben schlie¬
ßen. Wenn Sie sich einig sind, dann spielen Rang,
Stand, Herkommen, Alter und Berus und beson¬
ders das Vermögen keine Rolle. Wenn sie nur
eines Blutes sind und das Leben zusammen tragen
wollen, sind alle Aeußerlichkeite» Nebensache"

„Mit anderen Worten gesagt", jubelte Malter
auf, „daß du nicht so töricht handeln willst, wie
damals iäi?"

Sie lächelte ihn holdselig an.
„Meinst du denn, daß wir noch einmal um¬

lernen können? Du zum Bauern und ich zur
Bäuerin?"

„Warum nicht? Wenn der Wille nur da istl
Wir haben beide arbeiten gelernt, da wird es
schon gehen."

„Es erwartet uns dg aber aus deinem Gute
ganz andere Arbeiten. Wir müssen auss neue ler¬nen."

- (Schluß solgt)



Dollars für schwäbische Kopfhäute
Lin enAisckLZ Zckänästlick - zul scliwäbisLke 8ieä !er in ^ oräsmerika

„Ja ", sage Ich, „die Engländer haben sogar ein-
stial Preise ausgesetzt für die Ermordung von Deut¬
schen in Amerika ; auch viele Schwaben sinddharun-
ter gewesen!"

Dis Leute blicken mich fragend an.
„Jawohl , es ist schon so! Begangen wurden diese

Morde an den Nachkommen jener schwäbischen
Einwanderer , welche die englische Regierung ge¬
worben hatte , die menschenleeren Gebiete Nord¬
amerikas auszufüllcii , die Wälder zu roden und
als Siedlungsgebiet gegen die Indianer zu be¬
haupten . Und begangen wurden diese Morde —
ja, es waren förmliche Metzeleien — von dazu ge¬
dungenen Indianern . Und das Geld bekamen sie
»ach Ablieferung der — Kopfhäute !"

Der Kopfhäute ! Ein Schauer lief den Men¬
schen durch dis Seele . Ablieferung menschlicher
Kopfhäute gegen Geld ! Wie man etwa Maus¬
schwänzchen gegen Geld abliesert und Maikäfer
und anderes Ungeziefer. Die Leute wollten es nicht
glauben . Wie war das möglich? ErzählenI Er¬
zählen!

Da begann ich: „Da ist um 1700 herum eine
englische, mit dem Bild der Königin Anna ge¬
schmückte Flugschrift „Das goldene Buch", ins Land
gekommen und hat Auswanderer nach Nordamerika,
das damals noch eine englische Kolonie gewesen
ist, geworben und ihnen freie Ueberfahrt dorthin
und freies Eigentum ohne Entgelt versprochen.
Viele Menschen aus der Pfalz und aus Württem¬
berg. wo um diese Zeit die Franzosen immer wie¬
der einfielen und auch andere Nöte drückten, mach¬
ten sich auf und fuhren einmal nach England , von
wo sie dann nach Amerika übergeführt werden soll¬
ten. In den Massenlagern auf . der Schwarzen
Heide bei London und während der Ueberfahrt , auf
britischen Schiffen eng zusammengepfercht, starben
Hunderte und aber Hunderte.

Drüben im neuen Erdteil wurden sie zunächst
einmal betrogen, mußten unter harter Aussicht
sklavenmäßig Holz hauen , Pech sieden, Teer schwe¬
len . Rach jahrelangen schweren Kämpfen , während
deren Konrad Weiser, der Führer dieser Schwa¬
ben, sogar zum König nach London zurückfuhr, ge¬
lang es unfern Landsleuten , ihre Ansiedlungen im
Tal Schoharie . einem Seitental des Mohawk, zu
erreichen. Diese Gegend hatte ihnen vorgeschwebt
und war ihnen auch versprochen worden . So ent¬
stand in dem schönen und fruchtbaren Schoharietal
in jahrzehntelanger Arbeit eine große Siedlung
von Schwaben und Pfälzern . Sie war , an der
Grenze der englischen Kolonie gelegen, zugleich ein«
Sicherung gegen die Indianer . Es ging den Sied-
lern gut , bis ein Krieg ausbrach , in dem England
mit Frankreich um das große Land Kanada kämpfte,
Franzosen und Indianer mordend und plündern!
die Siedler von Schoharie überfielen.

Doch hiervon will ich nicht weiter erzählen . Wie-
der waren einige Jahrzehnte vergangen . Echan war
das zweite, ja vielfach das dritte Geschlecht am
Werke. Da erklärten sich 1773 die Einwohner der
großen englischen Kolonie , also die Nachkommen der
englischen, deutschen und sonstigen Einwanderer
Amerikas , dessen Hauptpunkte Nenyörk und Phila¬
delphia waren , für unabhängig von England , das
sie nur ausgenutzt und schlecht behandelt hotte . Mit

Oberkollbach , 25. Juni 1914
Unerwartet rasch entriß uns ein

Erwin Rathfelder
Gef», i« einem Jäger -Ers .-Batl.

Nach kurzem Osteinsatz fiel er im Al¬
ter von 20 Jahren am 7. Juni 1911 für
seine Lieben in der Heimat . Unvergessen
umgibt unsere Liebe sein fernes Helden¬
grab.

In tiefem Schmerz
Die Eltern : Friedr . Rathfelder , Zigarren-
mache», u. Fra « Elisabeth , geb. Hamberger.
Die Geschwister : Frieda Rexer mit Gatten,
b. d. Wehrmacht ; Hedwig Finkbeiner mit
Gatten , im Westen ; Elsa Decher mit Gat¬
ten , im Osten ; Hermine Reih mit Gatten;
Richard Rathfelder , im Osten , mit Fra « ;
Hermann Rathfrldrr , im Wsften , « nd alle

Anverwandte «.

Trauergottesdienst Sonntag , 2. Juli,
nachmittags 8 Uhr in Altburg.

Lalw , SS. Juni 1944
Badstraß«SS.

Unser« gut« treusorgende Mutter , Schwie¬
germutter, Großmutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Mina Straile
ge » . Mohr

ist ani Sonntagabend unerwartet rasch nach
kurzem Krankenlager au » einem arbeits¬
reichen Leben im 70. Lebensjahr für immer
von uns gegangen.

Um stille Teilnahme bitten:
Die trauernden Hinterbliebene « .

Beerdigung Mittwoch , 28. Juni 1944,
15 Uhr.

dieser Unabhängigkeitserklärnng begann das Leben
und die Geschichte der Vereinigten Staaten von
Nordamerika . Aber die Unabhängigkeit mußte erst
erkämpft werden . England wollte die Kolonie , aus
der es großen Nutzen zog, nicht aus den Händen
lassen. Zehn Jahre lang dauerte dieser Krieg, wo
Deutsche Schulter an Schulter mit den Einwande¬
rern anderer Nationalitäten kämpften, auch unsere
Schwaben am Schoharie und anderwärts . Der Krieg
wurde besonders hart und grausam , als die Eng¬
länder die Indianer zum Vernichtungskrieg auf-
riefen . In der Kirche zu Montreal geschah es . Die
Indianer hörten da eine seltsame Predigt : ,E S t s>
Seiner Majestät Wille , daß die Streit¬
axt gegen die Rebellen erhoben wird.
Laßt di « Feinde Großbritanniens,
die Vernichter unseres Handels llj
eure Streitaxt fühlen und nehmt , wie
ihr wollt , die Kopshäute der Gefal¬
lenen !'

Und nun ging die Jagd los . Für eine Kopfhaut
erhielten die indianischen Skalpjäger von den Eng¬
ländern vier bis acht Dollar ! Ein einziger Stamm

lieferte einmal wohl verpackt 1000 Weiße Kopf¬
häute an den englischen König, ,daß er sich an
ihrem Anblick erfreue '.

Der Krieg traf auch die Schwaben im Schoharie¬
tal . Sie kämpften mit anderen Deutschen unter
blutigen Verlusten in einer Schlacht , di« zum
ersten Sieg des Unabhängigkeitskrieges im Norde«
wurde . Viel hatte » sie aber unter den Ucberfällen
der Indianer zu leiden, eben unter der durch
Englands teuflischen Aufruf heraufbeschworencn
Skalpjägerei . Mancher Ansiedler fand , als er
abends nach Hanfe kam, feine ganze Familie ab-
geschlgchtet. Die Kopfhäute der Ermordeten spann,
te» die Indianer auf Stäben zum Trocknen ans
und schickten sie den Engländern gegen den be¬
kannten Kaufpreis . So starben damals viele der
eingewanderten schwäbischen Familien aus ."

Es war eine Weile recht still um mich her. Die
Frauen , und Mädchen schüttelte ein geheimes
Grauen .' Die Männer preßten die Lippen zusam¬
men. In ihnen wühlte die Empörung.

stisue » » V « » Ilvr We lt

Die Mutter wrang dem Kind «ach. Trotz aller
eindringlichen Warnungen , Kinder im Lug nicht
unbeaufsichtigt, « nd vor allem nicht an Türen lieben
zu lassen, passiert eS immer wieder, datz Kinder aus
fahrenden Zügen stürzen. Auf der Strecke Blei-

>

cheroda - Pu st leben lEichsfew)
«veisährigeS Mädchen ans der sich öffnenden M
«ird die Mutter wrang ihrem Kind nach. WährgM
sie mit leichten Berlcbunaen davonkam , « urde üM
Kind durch den Sturz auf der Stelle getötet . '

Sm Bett vom Blitz erschlage » . In Äauernls
»ei Hnminelstadt lKretS Glotz ) ereignete sich um die-

' Mittcrnachtsftunde der seltene Kall , daß ein im Belli
liegender Mensch vom Blitz erschlagen wurde De,!
Blitz nahm , ohne zu zünden , seinen Wea entlang
dem HausaleSel und sprang auf das Seusterkrcuz dev
>m Erdgeschoß gelegenen Schlafkammcr der ISjähriae»
Tochter , deren Bett direkt am Senfter stand . Das
iilnae Mädchen war auf der Stelle tot.

Schwäbisches Land
Schwenningen . Auf dem Wege vom Bahnhof

»U seiner Wohnung wurde Prokurist Heinrich Woi.
ters  von einem Schlaganfall betroffen. Der fast
60jährige frühere Oberbürgermeister der Stadt Lab,
starb kurz darauf.

Das Deutsche Volkskonzert tm Mm
Tausende von Volksgenossen , Fronturlauber , Ver¬

wundete und Rüstungsarbeiter füllen den Berliner
Sportpalast »um ISO. Deutschen Bolkskonzert.
Maria von Schmedes,  die Wiener Sängcrsn
mit Sem Hamburger Schifscrklavier , singt und spielt
sich mit ihrem „Mein Schab muß ein Matrote sein"
in die Herzen der Zuhörer : ein anderer Bolksiänger
im edelsten Sinne des Wortes , unser Stuttgarter
Landsmann Wilhelm Strienz.  begeistert mit dem
Lied „Feldpost an Annchen " , begleitet vom Orchester
des Deutschen Bolkskonzertes , das schließlich in
großer Belebung lu . a . mehr als ein halbes Dutzend
Harfen !) unter seinem Dirigenten Hans Steinkops
den Lehdr -Walzcr „Gold und Silber " dnrch die
weiträumige Halle rauschen läßt . Der Film , der
dieses Juliiläumskonzert in Bild und Ton sestsebal-
ten bat , ist gegenwärtig tm „T h e a t e r d e r 3 e i t"
llkönigsbau -Lichtwicle ) in Stuttgart  zu leben.
Ein Kultursilm plaudert zwöls -Minuten lang triich.
lebendig , anschaulich und mit viel Humor über das
Sehen bet Mensch und Tier . Die neueste Deutsch«
Wochenschau , die wie immer neben der Auslauds-
wochenschau und dem Ufa -Magazin gezeigt wird,
bringt die ersten Aufnahmen von den Kämpfen a»
der Jnvafionsfront : kein Wunder , baß iede der «in¬
ständigen Vorstellungen ein volles Haus findet.

K U . 8ck

Goethe -Medaille für Prof . Dr . Klotz . Der Führe,
hat dem ordentlichen Professor em . Geheimen Regie-
rungsrat Dr . Alfred Klotz in Erlangen  aus
Anlaß der Bollendung seines 70 . Lebensjahres in
Würdigung seiner Verdienste auf dem Gebiete der
klastischen Philologie die Goethe -Medaille für Kunst
und Wiffenschaft » erlichen.

Oberrheinische Ku » »a « sstell « ug . Sn Baden-
Bade»  wurde die „Oberrheinische Kunstausstellung
1S44" eröffnet . Vertreten sind neben jüngeren Talen¬
ten führende Maler des GaueS Baden » nd Elsaß
mit hervorragenden Arbeiten , die vor allem der hei¬
matlichen Landschaft gewidmet sind.

Este Vorkämpfer des germanische « Rechts . Der
«deutliche Professor für aermanttL « und Lemicke

mechtsgeichichie an der Münchener Universität , Clau¬
dius Kretberrvon Schwerin,  ist mit seiner
Kran bei einem Terrorangriss ans München gefallen . .
Professor von Schwerin war ein Vorkämpfer für daS
Studinm ^ des germanischen Rechts.

Profcswrjiiel sü- p,u >eulen Svrengftoss -Cbemiker.
Der Führe ? hak auf Vorschlag von Reichsminister
Sveer - em Generaldirektor der Donamit AG. und
Leiter der Bnlver - und Svrengftoffkommisston beim
Rcichsminiktci für Rüstung und Kriegsproduktion.
Dr . Paul Müller,  den Titel Professor verliehen.
Die Berleibungsurkunüe wurde Professor Dr . Mül-
ler „ r feinem vierzigjährigen Dicnstjubiläiim über¬
reicht.

Neues Merk von Richard Strauß . Eine Sona¬
tine für 16 Bläser  von Richard Strauß kam
in Dresden  erfolgreich znr Uraufführung . Das
Werk ist im Frühjahr und Gommer 181» entstanden
und umfaßt drei Sätze . Die beiden raschen Eckiätze
umschließen eine Romanze mit Menuett . Strauß
übirschrieb das Stück in künstlerischer Silbstirouic
„Ans der Werkstatt eines Invaliden ".

kür » I ! e
Die deutsche Lriegssluanzicruu «. Aus einer Bor-

tragsveranstaltuna der Volkswirtschaftliche » Vereini¬
gung tm rheinisch -westfälischen Industriegebiet in
Esten erklärte Dir . Dr . B . Benntna «Reichs -Kredit,
Gesellschaft AG ., Berlin ) u . a ., datz die deutiche
Kriegskinanzierung aus drei Quellen aufgebracht
wurde : aj aus inländischen laufenden Steuerein¬
nahmen des Reichs , die sich bekanntlich von 17.7
Mrd . RM . im Jahre 1S38/SS aul ru „ d 88 Mrü.
RM . im vergangenen Rechnungsjahr erhöhten,
b) aus sonstigen Einnahmen des Reiches lStaats-
lekretär Reinhardt bezifferte die Höhe dieser Ein¬
nahmen für das abgelaufene Jahr auf 26 Mrd.
RM .) , c) aus Kreditaufnahmen sowohl in ang-
friitiger als auch in kurzfristiger Korm.

Viehpreise . M n n d e r k i n g e » -. Karren 330
Mark , Kühe SM bis 770 Mark , Kalbeln 7Sl> bis
1M0 Mark . Rinder sso bis ISS Mark.

Schweinepreij «. Munderkiuge « : Mutter»
lchwcinc 2M bis S80 Mark.

jahr . Der als tüchtiger Landwirt allgemein g«.
schätzte Jubilar bewirtschaftet heute noch sein
grobes Gut.

Grünkraut , Kr. Ravensburg . Der Lagerführer
Karl Mayer  in Jttcnbeuren konnte zwei Bur¬
schen aus Duisburg mit einem gestohlenen Kraft,
wagen anhalten und der Gendarmerie übergeben.

Mengen , Kreis Sanlgau . Nachdem ein Fuchs
sechs Hühner und einen Hahn erwürgt hatte, gelang
es dem Gerbermeister Knittel , den Räuber in einer
Falle zu fangen . In letzter Zeit waren hier au» in
anderen Geflügelställen viele Hühner spurlos ver¬
schwunden.

nsA. Wangen . In unserem Kreis wurden wieder
sechs nationalsozialistische Erntekindergär»
t e n eröffnet , lieber 200 Kinder werden darin be¬
treut . "

Hue ? ciuk 'ck tien Lport

Ein Leichtathletiktreske » Kiuulaud — Schwede«
fand tm Olympiastadion in Helsinki statt . Im M8<
Metcr -Lans blieben fünf Läufer uutcr der 18-
Minuten -Grenze : Sieger wurde der Sinne Hein«
in der Jahresweltbestzeit von 11:11,1. Ueber IM
Meter siegte sein Landsmann Siltalovvt in S:8S,8,
Nikkaueu erreichte im Svecrwurf 67,22 Meter.

Bei de» Züricher Daucrreuueu siegte Weltmeister
Lvbmann in der Gesamtwert » «« vor den Schwei¬
zern Heiinann und Litschi, Vovcl , Martin tSchwciz)
und Kilian.

Die RLG Wrirzdurg errang die Gaumeisterlchaft
von Mainiranke » und steht damit als dreizehnter
Teilnehmer am Kampf um die Deutsche Handdall-
meisterschaft der Krauen seit . Sie besiegte die TT
Kibingen mit 11:2 Toren.

Adolf Heuser hat bei einem Berliner Notturni»
gm Sonntag den Niederländer R . Quentemever
zum Gegner.

von 22.30 bis 4.S3 Uhr

ZL.-Drssso zVürttswbsrg 6wdtt . (ZessmUeitaog 6 . öose-
ner , LtoNgert , Drisäriodslr . 18. Vvrlsssisitsr uuä Lobrtkt-
I«it«r k . kl Svdssls , Lttv . Vor>»g:
6md8 . Druck : -r . OvIsoblLFer'seds Lnedöruekersi Lelv.

Schönbronn , 25. Juni 1944

Wir erhielten die traurige , uns ,
bare Nachricht , daß unser lieber,

hoffnungsvoller Sohn , Bruder und Schwa¬
ger , unser lieber Vetter und Onkel

Georg Stepper , Metzger
U -Unterscharf . i. d. U -Panz .Div . „Wicking"
Inhaber des SK . 1 u. 2. Kl ., des Panzer¬
sturmabzeichens u. anderer Auszeichnungen
im blühenden Alter von 21 Jahren bei den
Kämpfen im Osten sein Leben ließ . Er
folgte seinem 1i Tage zuvor gefallenen
Bruder Christian nach. Wir werden ihn
nie vergessen!

In tiefem Leid
Die Ettern : Christian Stepper und Iran
Marie , geb. Bürle . Die Brüder : Ernst
Stepper mit Fam ., Kornwestheim ; Ober-
gesr. Karl Stepper (verm .) ; Martosengefr.
Hans Stepper . Die Schwestern : Rosa
Rinker mit Gatten Fritz Rinker , Stabs¬
feldwebel , und Kinder , Reutlingen , sowie

alle Angehörigen.
Trauergottesdienst Sonntag , 8. Juli , um

11 Uhr in der Kirche in Schönbronn.

Gültlingen , 36. Juni 1941
Todesanzeige

Verwandten und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht , daß mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervater und
Bruder

Christian Müller
Straßenwart a. D.

im Atter von 73 Jahren nach kurzer schwe¬
rer Krankheit von uns gegangen ist.

In stiller Trauer
Die Gattin : Kathrine Müller , geb. Maier.
Die Kinder : Marie Müller ; Karl Müller
mit Familie , Calw ; Luise Bakr , geb. Mül-
jer , mit Familie , Oeschelbronn , und alle

Verwandte ».

Beerdigung Mittwochnachmittag 1.30 Uhr.

Uithengstett , 25. Juni 1944
Danksagung

Für die Teilnahme und das
ehrende Gedenken beim Helden¬
tod unseres geliebten unvergeß-
"ich-v Bruders , SchBog »ra.
Otlkels und Neffen , Uffz. Ernst
König , danken wir herzlich.

Ln tiefer Trauer:
Die Angehörigen und

Verwandte»

Wildberg , 25. Juni 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Heimgang meines
lieben Gatten Georg Röhm,
iür die trostreichen Worte am
Grade , krem Kirchenchor und
allen , die ihm das letzte Geleit
gaben , sagen wir herzl . Dank.

Frau Anna Röhm
mit Angehörigen

vis giitokücks üsdurt
Ikrss sretsn Xinciss

Oissla
rsigsn in ttankdarar kTvu-
cis an
Anneliese Rnier g«»
Ednsrd Maier,2 !°. ^ o. .

öLd l. l«dsn2stl
r.

r. 2 . Ki'slskfSlnksnliAu«
23. ^un >1944

Gprechstaadephilfe
auch Anfängerin für zahnärzt¬
liche Praxis gesucht.

Persönliche Vorstellung er¬
wünscht.

vr . Bungert , Zahnarzt , Nagold

Suche

Veatschen Schäferhund
(Rüde ) oder Schnauzer , Fox¬
terrier , Draht - oder Glatthaclr,
Zwergspitzrr , Spaniel , Dachs¬
hunde , Rüde oder Hündin . Alter
1—3 Jahre . Angebote mit Preis¬
angabe erbeten unter O . M . 148
an die „Schwarzwald -Wacht " .

Verkauft wird eine junge starke
Lchaffkutz

D Liter Milch gebend.
Walddorf , HauS Nr . 118

Eine gut gewöhnt «, 81 Wochen
trächtige

«aidia
verkauft

Georg Mohr , Attburg
Hirsauer Straße

(gelernte Schneiderin)
ndern (18 u . 8 I .) sucht

Frau . .
mit 2 Kindern (18
1—2 halbmöblierte

Zimmer
mit Kochgelegenheit.

Angebote unter S . Z . 148 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht" .

Scstukrvorricstwng
niest»

»ntkarnanl

«nstems oclsk v«fän6eis,
gelstv6«f »icli « kb»i ctsmik oucn

s Produktionl )ecls vorlorsnsHlboik»
rturic!« ober mm6»rt unrsr« küstunz.
^uk)«rcjem: troi Vorlstrungon vir^
lrsumsplsrt verbrsuckt, cisr in erster
^ime unseren 5o!6st«n vorbeksltsn
dleiben mich. Oi« vorscstritirmähig»

tiütet Okilvile, tiiitt rtis?roclulrtlonrkök«
keilen urKt. . . . rpert ^reumqplortt

«i»» kchilenkt«

Vor Oktober nebme ick

mein so.
Kictttsr , Laksv

Der lleictismlnister tär ttüstunx u.
lkriexrproüukllon Lkel cier Irens-
porteinlieilen Lpeer , Lettin dNV 40,
^Isenstr . 4 , lelekon : 116381 , »uctit

llraittudrsr unil
llraitkakrsnleroling«

llinsstr im steicii unä cien besetzten
Oebieten . KlelcluirZ über riss ru-
stünüixs Arbeitsamt.

»tt csteeem welchen »inet
Walibekonnt . >sr»i,n »i«
staut « nickt immar rokor»
in jattardlang « au Kodon
»inet, »o bring « man «tar
striagsbattingtan log»
Varstünrtni » antgagen.

»»»litt -

vMkioUMV
^ c tt asm -/

blue !m bioncio ^ r > Kobs"

B «lkstzr»ckhaus
oder ähnliches zu kaufen oder
gen Literatur zu tauschen gesucht.
Angeb . unter H. R . 143 an di«
„Schwarzwald -Wacht " .

Suche ein
Heere«- »der

Damenfahrr «d
tausche einen neuwertigen Ose«
dagegen . Zu erfragen

- Ragold , Galgenbergstr . 3»

Biete ö-Röhren -Wechselstrom»
Super , fast neu , 110—120 Volt,
gegen gleichwertigen

Gleichstrem-Apparat
Gefl . Angebote unter E. R. 141

an die „Schwarzwald -Wacht".

Biete neuen Weck- Eindiinst-
apparat , süche gnterhaltenen
Kinderkordspartwage«

bei Aufzahlung . Angebote erbeten
unter E . R. 147 an die „Schwarz-
Wald-Wacht " .

Groß . Metallhandels -Unler-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 7Z an die „Schwarz-
wald -Wacht " .

! » »>>« <»»»' »pr»kti»n
2

.l ) , »teunea
8 i«! vee ? di»,
ikee sies» ldbtt
j , jetrt »uck
»eg!
keine Kngtt:
zeit » ! mit -ier
jVezcbs « uö
men lectig ! itt -

gse nickt §o sckvee : OieSckmuIr-
etück« veeöen in ömnui eln-
asveelckt , rienn lüc öl« gsnre
V/örcks isngt e> Keule leiöee
nickt .^ der : ös » iorl öen Lckmutt
ösnn «uck ttcklig kessui . Lenr
eckveer vleö öl« siinwelckbsüke.
Ose iVsecken gebt nock einmsi

io »cknell .ükne eckee-
ke« sieldon unö lenge»

clep Lcftmutalöre^
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